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Forderungen Englands waren ſchon erfüllt, als ſie 
geſtellt wurden, und daß ſie erfüllt waren, hatte ſeinen 
Grund lediglich in dem Drucke, den Frankreich und 
die Vereinigten Staaten von Amerika in Peking aus⸗ 
geübt hatten. Nach dem Anſchluſſe Englands an den 
Dreibund hat aber in Deutſchland Niemand irgend 
welches Verlangen, denn man weiß bier ſehr gut, daß 
England in keiner Wetſe bündnißfähig iſt. Der Ar⸗ 
tikel des „Standard“ hat auch wohl nur den Zweck, 
über die Mißerfolge der engliſchen Politik dadurch 
hinwegzutäuſchen, daß man ſie fremden Einflüſſen zu⸗ 
zuſchteben ſucht. Das find aber nur leere Ausreden. 


Herr Stöcker 


und die conſervative Partei. 


Die Thatſachen, welche neuerdings dem Fuͤhrer der 
chriſtlich⸗ſozlalen Partei die allgemeine Aufmerkſamkeit 
zuwenden, haben die conſervative Partei nicht zu bes 
ſtimmen vermocht, das Dunkel aufzuhellen, welches 
über ihr Verhältniß zu dieſer Persönlichkeit und ſeiner 
Politik gebreitet iſt. Zwei mit einander ſchwer verein» 
bare Kundgebungen der Parteileitung ließen vielmehr 
das Zweideutige idrer Haltung zu Herrn Stöcker, dem 
Profeſſor der Ethik in spe, erſt recht hervortreten. 
Die Unklarheit geſtattete aber immerhin die Annahme, 
daß die Conſervativen nicht geneigt ſeien, das Recht, 
fie mit Stöcker zu identificiren, als ein unbeſchränktes 
anzuerkennen. Dieſe Vermuthung wird jedoch hinfällig, 
wenn die Partei nicht unter rückhaltloſem Verzicht auf 
jeden Doppelſinn von ſich abweiſt, was Herr Sıöder in 
einer chriftlich » jozialen Verſammlung über die aus⸗ 
wärtige Politik hat beſchließen laſſen. Jene Reſolutlon 
lautet: „Das mittelparteiliche Bedürfniß nach Ruhe 
im Genuß hat endlich in den auswärtigen Fragen zu 
einer Politik der Geſättigten geführt, welche mit den 
Lebensintereſſen der mit ſchweren Opfern zuſammen⸗ 
gekitteten deutſchen Nation unvereinbar iſt und bereits 
zur Folge hatte, daß zum Nachthelle der Kulturent⸗ 
wickelung und der Annäherung der Völker die Führ⸗ 
ung im europäiſchen Concerte dem Koſakenthum an⸗ 
heimgefallen iſt.“ Dieſer Beſchluß iſt vor vier Tagen 
allgemein bekannt geworden, ohne daß bis zur Stunde 
die conſervative Partei ſich veranlaßt geſehen hätte, 
Auskunft zu geben, ob fie ihrerſeits ſich zu der von 
einem Mitgliede ihres Ausſchuſſes vorgetragenen Auf⸗ 
faſſung bekennt oder nicht. Statt deſſen hat ſeit⸗ 
dem die „Kreuzzeitung“ in der Form von 
Auseinanderſetzungen mit Parteigenoſſen mehr als 
bisher die Sache des Herrn Stöcker zu der ihrigen 


Mini teriell Grffz 7 eigenes Vermögen hergegeben. Von dem Sachverhalt of von Nancy in einer Weiſe ausgelegt 
f e Erklärung für bat damals der Staatsſekretär den ihm vorgeſetzten a 25 ſich unter anderen politiſchen eil 
Herrn v. Bötticher. Reichskanzler Fürſten Bismarck Mittheilung gemacht, läuften zu einer Kriegsgeſahr hätten auswachſen können. 
der Melde Me: welcher demnächſt die Erſtattung der von jenen | Das Deutſche Reich iſt ja gottlob ſtark genug, ſolche 
rung des S anzeiger“ veröffentlicht folgende Er⸗] Freunden hergegebenen Summen herbeigeführt hat. Kapuzinaden, wie fie der mit dem Kriegsſeuer ſple⸗ 
ee taatsmintſteriums: „Unter Bezugnahme Es iſt amtlich feſtgeſtellt: 1) daß die geſchilderten lende Nancyer Biſchof losgelegt hat, über ſich mit 
ar auf 7 5 Junt in der „Zukunft“ enthaltenen | Verhandlungen zu einer Zeit ſtattgeſunden haben, in | Gemüthsrube ergehen zu laſſen. Aber ſolche deutſchen 
1 Ir Staatäminifter Herrn v. Bötticher] welcher von beabſichtigten Reformen des Bankweſens] Pfarrer, die durch ihre Theilnahme an jenem Feſte 
Klage geführt Aa „Deutſche Tageszeitung“ wiederholt] überhaupt noch nicht die Rede war; 2) daß Herr bon | den Biſchof in ſeinen Heberelen unterſtützt und ange⸗ 
üchtigt würd aß leitende Kreiſe der Corruption ver⸗ Bötticher niemals von Bankiers Geld entliehen hat; regt haben und die dann nicht einmal den Muth finden, 
Pümmer Art nd daß der Boden für Gerüchte 3) daß Herr v. Bötticher keinerlei Zuwendungen, auch ſich gegen ſeine chauvluiſtiſche Auslegung ihres Ver⸗ 
Staatsbeamte Dane vorbereitet jet, daß ſich höchſte] nicht den Erſatz des von ihm hergegebenen eigenen haltens öffentlich zu verwahren, dieſe Pfarrer find, ge⸗ 
kit und We Vorwürfe gegen ihre Lauter⸗J Vermögens empfangen hat.“ linde geſagt, auch im Sinne der Worte des Papſtes 
Auf Veranlaſſ ee Berlin, 9. Oktober 1895. nicht national. Der Biſchof von Metz, ihr Vorgeſetzter, 
Ind die noflung des Herrn Miniſters v. Bötticher Das Königliche Staatöminiftertum. it längſt dafür bekannt, daß ihm die Kraft ſehlt, 
on Ser chen Vorgänge, welche zu den gegen] Fürſt zu Hohenlohe. Freiherr v. Berlepſch. Miquel. einem derartigen, an den Landesverrath ſtretfenden 
Banen, ſchon en. Angriffen Anlaß gegeben haben] Thielen. Boſſe. von Köller. Freiherr von Marſchall. Gebahren feiner ihm untergeordneten Geiſtlichen ent⸗ 
Thalſachen l früber amtlich feſigeſtellt worden. Dieſe Freiherr von Hammerſtein. Schönſtedt. gegenzutreten. Aber auch der heilige Vater wird wohl 
Lach durch Pal: jeiner Zeit ihrem vollen Umfange Durch dieſe Erklärung des Miniſteriums iſt dem nichts dagegen thun, daß ſeine Mahnungen von einer 
kalſers geb errn v. Bötticher ſelbſt zur Kenntniß des ][Denunciantenthum der „Zulunft“ und der „Deutſchen antinatlonalen Geiſtlichkeit einfach in den Wind ge- 
| Eee un ſind Schritte, welche gegen Dieje | Tageszeitung“, dem Organ des Bundes der Lands ſchlagen werden. Schön reden und kräftig handeln tft 
bolt im S a 3 etwa zu 5 — jeten, wieder⸗wirthe, die gebührende Antwort zu Theil geworden. ehe : in großer Unterſchied! 
worden. Das Ergebnlß 6 er daß er Ra Art e . Grundſatze Bi en er 
= N ö . ü ‚ au umniare auda aliqui 0 5 
es in dem vorliegenden Falle der Würde eines Staats: | und es ſollte uns 1 rn s 385 me England und der Dreibund. 


miniſters nicht entipreche, gegen ſolche verſteckten I mwä 
dächtigungen im Wege der gerichtlichen Klage . Dien, In ben ane ener Unbefangenen dürſte Der Londoner „Standard“ erörtert wieder einmal 


geben. (Sehr richtig! D. Red) Mit ganz vereinzelten 1555 1 nun aber wohl endgültig er⸗ das Verhältniß Englands zum Drelbunde und ſtellt 
3 e Preſſe aller Parteien 5 — 
f s mit ſchweigen übe 3 2 . 
| 15 mit Verachtung zurückgewieſen. Nachdem gleich. Nationale Geiſtlichkeit. großen Einfluſſe überraſcht, den England in der Türkel 
n | LT date er 
n, e 
i a a Bade zu ane 520 lle dieſem] redung mit einem Rufen Iwanow, dem Vertreter der j iel Einfluß beſitze, wie er verdiene 
feftgeftellte Grunbipfigtelt d daß die amtlich] „Nowoje Wremja“, in welcher er mit 8 er jeder Staat ſoviel Einflu t e icht 
Jeitgeit ofig er erhobenen Vorwürfe ruſſiſch⸗ polnſſche G ezug auf die] Wer da erkläre, das Schickſal der Türkel ſel ihm nich 
öffentlich von dem Staatsminiſterium bezeugt wird. daß ſie Die ville Sen die Aeußerung gethan, einmal die Knochen eines Grenadiers werth, könne 
BR, der „Bulunft” vom 29. Junt war gesagt:] f gibſe Seite von der Politik trennen | nicht denſelben Einfluß in Konstantinopel ausüben, wie 
. 155 e Beugen jaſt jelbftverfländlichen Sah noch z wir möchten ſagen, England, das ſein Blut für die Türkei vergoſſen habe. 
über den Bantverkehr bedeut n der Zeit, wo] geführt. Bei den großen Machtmittel er 
10 Ten warn, von a 0 — e u ie es eie beſitzt möchten = e Ae. ep l eg werte: 
at, die er nach menſchlicher Vorausſicht niemals] Satzes in ür die Durchführung dieſes Daß ſich die - in einem fo unbe⸗ 
zurüdtzablen konnte, dann müßte fein Verbleiben 1 es in Deutſchland endlich einmal einträte. Wir friedigend e armeniſche Frage in 
n ale be den . im möchten für heute nur an die polniſchen Umtrieb en Zuſtande befinde, jet aber nur eine Folge 
‚ zwiſchen Politik] innern, ſchreibt die „K. Z.“ ern daß Einfluß Englands 
1 g e „K. Br, di 5 gewiſſe Diplomaten den Einfluß Eng 
b 8 np a e Den erifieng een er een 3 man n e d ſchwächen ſuchen. Aehnlich treibe 
. 2 en Kennt⸗JGe en, die doch alle preußiſche Staatsbü f | 
a * der Reichsbank, daß ein | immer deutlicher zu Tage treten und era Sr Sn 2 
a zit “ Innern durch Familienbande] Hand des Fürſtbiſchofs nicht mehr Herr zu werden 9 letzten Erfolge Englands um jo unan⸗ 
B ai tor an den Rand des finanziellen] ſcheint. Wir möchten aber vor Allem auf die jüngiten | ſich 1 berührt ſel. — Nun, der „Standard möge 
se e war. Auf die Mittheilung davon | Vorgänge in Lothringen hinweiſen, wo ein Theil der] in Dabigen, weder in Oeſterreich noch viel weniger 
Iu Wunſten dez Baer — Intervention] katholiſchen Geiſtlichkeit, vor Allem die Pfarrer wegen ſei 05 in Chi 
En er 152 letzteren . e dhe En re 5 beneiben, Te Jord Sallbuhs Gaben und der der Partei gemacht, aber die Nejolvtion, 
reunde, ſeine uldenlaft zu decken. anzöſiſchen Feier der acht | bisher weni d Kernpunkt die ſeltſame Stelle über die aus⸗ 
Zwecke hat auch Herr v. Bötticher fein Beh en n Tour auf franzöſiſchen Boden | was es mit m. N ber englischen bete Polit bildet, if von dem Blatte ohne jede 
en | eilzunehmen, und wo ihr Erſcheinen Politik in China 2 5 ſich hat, iſt bekannt. Die Bemerkung mitgetheilt worden. Auch jene Preßorgane, 
eines Feuilleton nicht, nur Inſchriſten, wie: „A 
8 er ‚ 2 uf Befehl des Mabdi“ Gattin und zwei Ireen (Enkel ſtleßen, begannen fie die beſtürzten Paſſagiere, die 
%%% %%% d: 
⸗Aſpirant der Marine verhaftet worden. we jährige 3 utes ü in Dutzend Uhren, Schmud und Wertbfachen fein 
Vor einigen Tagen traf er in Gemeinſchaft mit dem | tn Grand Nun W Serta Anderſſon! die er jedoch, 1 le 7 BE Abe Ka 25 7 rue Als die Paſſaglere ſich endlich von 
jungen Mädchen in Schwerin l. M. ein, wohnte in kürzlich über 20 Menſchen 2 — er Geiftesgegenwart | muthete, nicht welt gi chtete. Plötzlich jedoch gemahrte | der erſten Beſtürzung erholten und ſich zur Wehr 
inem Hotel und hatte ſich in die Fremdenliſte unter] Beeren in der Nähe von M = en pflüdte er, daß es in d r M ie l brannte. Er alarmirte | ſetzen wollten, hatten die frechen Räuber ihr Werk faſt 
alſchem Namen als Torpedo -Unterlieutenant ein⸗ Northernbahn, als ein S —— ng an der Miſſiſſippi⸗] die Feuerwehr u Blaye; 13 diese nun an Ort und] vollendet. Einer der Paſſagtere wurde im Hand⸗ 
gezeichnet. Seinen in Zlppendorf, nahe bei Schwerin,] beamten vorbeifauft . 100 oe urbeninigen Yan | Stelle erſchlen Würd me ese Entdeckung gemacht.] gemenge erſchoſſen, drei arg zugerichtet. Die Spitz⸗ 
ohnhaften Eltern ſtattete er am Montag mit ſeiner ſchienen in einer eee 55 N Hausflur ſtieß nn auf den furchtbar zuge: | buben machten ſich ſodann aus dem Staube, und bis⸗ 
raut einen Beſuch ab. Wie verlautet, berrichte | Zuge unſichtbar, und man bat jpäter 1 nter dem] richteten Leichnam des alten Barthes. Ein ſcheinbar] her hat die Polizei ihrer nicht habhaft werden können. 


wi D eſunden, d 8 = . Andi des joztald . 
ſchen Vater uno Sohn nicht das beſie Einver⸗ ſaſt die Hälfte dieſer Strece 10 Meter He une durchbohen, wr. Rüge abgegebener Giäuß hate, Ibn then ae Meine (cafe, Dunkel 


„ kehmen und es bedrohte der vielverſprechende j a 
2 junge | Waſſer lag. Da der gewöhnliche Zug im A ü 
ann ſeinen Vater mit einem geladenen Revolver,] war, ließ das Ki e, ele an e bee blaue ein kindes fete one, Jagen ei 
j nd das Beerenpflücken, aufwies. Beim Forſchen nach ber blen 
orauf er ſich mit ſeiner Braut in ein nahe der] mitten auf die Schienen und le; erde 4 5 des Erſchlagenen fand man fie und ein Kind] trägt eine knallrothe ſeldene Blouſe, ſchwarzes Kleid 


elterlichen Villa bel . 6 ertrü A kleines Jägerhütchen. Di 
a ch a belegenes Gehölz begab. Kurze Zeit | ſchwenken den Führer zum Anhalten des Zuges, der Doch auch merten Schüdeln im Wobnzmmmer var. ard 8 een we Gattin 2 ſebr 


darauf wurden von Einwoh £ ei 
Schüſſe Wu en. als Dies a eine wäre dle elenden. 5 Ra ir fern e ee erell eb Arztes =: Willim in Berlin, der fi 
on einer Kugel getr 5 5 n jammelten auf der Stelle eine] weil ſie v 1 ' e N ausgebreiteten Praxis erfreut. Seine ſoeben 
getroffen boffnungs⸗ n Summe für das Mädchen, welches, nach⸗ dieſes wurde ae ee ee 9 beschriebene Gattin entſtammt dem württembergiſchen 
fi ſcloſt ab⸗ 2 7 Sr are; vorüber war, erſt von der Wirkung Leichnams der Feen en Des Verbrechens Königshauſe. Im Gothalſchen Almanach wird ſie 
un, da der Revolver nicht in ch cht zutreffend ſein eee ens ergriffen wurde und in Weinkrämpfe “ befien Motiv zweifellos ug au ge die aufgehübrt als Herzogin ka 50 * 7 
N f ver Ni i ; i arthes fü 5 8 „Württemberg, geboren den 11. Apr Am 1. 
355. vielmehr. ſpäter ihrem Bräutigam, der der leb — Ein raffinirter Betrug, der in Sportkreiſen] dächtig . 55 begütert galten — . 0 — En 1880 5 fie den Titel Herzogin ab und er⸗ 
f körder ſein dürſte, abgenommen wurde. Der muth⸗ sing beſprochen wird, gelang einem Glücksritter] Hauses Namens an batauf ein a 11. Zinten= | bielt durch königlich württembergiſche Verleihung den 
maßliche Mörder, der inzwiſchen bereits ein Geſtänd⸗ Bern ern in Hannover. Er ging an verſchiedene] vegiments, der Aren ee ein SoiDL lte verhaftet. | Namen „von Kirchbach“. Seit einigen Jahren hat 
ß abgelegt haben ſoll, wurde verhaftet. Das junge | die anſch 2 und zeigte ihnen eine Wettquittung, In Cor Urlaub in Sue 101 "recht nette | fie ſich auf die Politik geworſen und war ſehr bald 
Mädchen iſt bereits geſtorben. zabfungafäblene von einem der renommirteſten und | Zuſtände. In Are: berrſchen noch in Piſtolen⸗Zwei⸗ in den Reihen der Sozieldemokraten angelangt. Sie 
; — Das Teſtament Paſteurs wurde om Sonntag | war und 5 Sportkomtors ausgeſtellt] kampf zwiſchen Saen 8 Ae Bewerber um ſoll ſehr gebildet ſein. Ihr Aeußeres iſt geiftvoll, 
noch den Begräbnißfeierlichkelten in Paris im Beiſein] lautete. Die Dune mit der Quote von 15: 1 ein Heneralrathg . Mandi d 550 Generalrath] aber keineswegs ſchön zu nennen; ſie hat in ihrem 
je Famillenmitglieder eröffnet und lautet: „Dies | dem gedruckten u ung lautete auf 20 Mark, war auf | Dr. Aleſſandri it 11 cn Aleſſandri todtgeſchoſſen ] Aeußeren eine kleine Aehulichkeit mit der verſtorbenen 
7 ein Teſtament: Ich laſſe meiner Frau Alles, was] liner Firma aus > 1 geſtempelten Formular der Ber⸗ wurde. Tags d „ 1 Söhne des Bürger⸗ Berliner ſozialdemokratiſchen Agitatorin Agnes Wabnitz. 
das Geſetz mir geftattet, ih {off Mö 9 © h usgeſtellt und demgemäß, da Omnium melſters V arauf zogen zwe eines Partei-] Sie ſoll ſehr wobltbätig und auch Mutter dreier bild⸗ 
inder ſich ni ‚ Ihr zu laſſen. gen meine | in Paris geſiegt hatte, 320 Mark werth. Der Mann freundes Freunden aus, ſchöner Knaben jein. 


niemals von de . Aleſſandri' reren \ 
ur an r ae ehen Ne ale pa Die Anmehen, be 9 = ele des gehe Biete, rc a Kaſſa Se der e u Re 119 
5. Auguſt rr. Paris, 29. März 1877. verkaufen, um ſofort Geld zu erlangen. — Geſtern feen Fenſtern e b e Sohn] Mark! — Student: Und bei Ratenzablung? — 
1 ünzen der Mahdi - Morgen ſtellten ſich nun acht Perſonen, von denen | des Bürgermelſters lobte n Den andern tödtlich ver⸗ Schneider: Hundert Mark. . Sie müſſen aber in 
page noch in wenigen Mün, Bit dürften fich | jede eine Wettqutttung auf Omnlum prälentirte, in] letzten. Die Sache wird nach corſiſchem Brauch noch dieſem Fall die Hälfte anzahlen! 
pinaten. Schon der Mahdi deen Europas] dem betreffenden Sportbüreau ein und erfuhren dort, | weiter ihre blutigen Kreiſe zleben. — Aufrichtiges Beileid. „Haben Ste ſchon ges 
fen der Kalif Abdullah lost dann ſein Nach: | daß fie ſämmtlich einem frechen Schwindler in die Chieago 95 Ott. Ein in den Annalen der] hört: Der alte Halsabſchnelder Steinhart iſt heute 
x Das Gewicht ſchwankt zwi Münzen herſtellen] Hände gefallen waren, der ſich auf bisher unermittelte | Stadt unerhörtes Verbrechen hat dle Bevölkerung in Nacht ſchwer verunglückt. Sein Betthimmel iſt auf 
Pin „br Werth Liegt zwiſche Ihn 1,1 und 2355 | Weiſe in den Beſitz geſtempelter Blankets der Firma | große Aufregung verſetzt. Geſtern Abend um 8 Uhr ion gefallen.“ „O, du gerechter Himmel! 
che Big. und 2 Mk. Die Jah 1 und 10 Ptaſter] zu ſetzen gewußt hatte. In Karlshorſt wurde geſtern hielten fünf maskirte Männer einen Wagen der elek⸗ — Zurückgewieſen. Der Dichter Fips iſt bei 
r Weiſe ausgedrückt: einmal ahl iſt in zwei⸗ nach dem Betrüger eifrig gefahndet, er hat aber mit triſchen Bahn an der äußerſten Peripberte der Stadt: | Meiers als Tiſchgaſt geladen. Nach der Tafel erbebt 
mit Bezug auf! den erbeuteten zweltauſend Mark ſicherlich gleich von | grenze an. Zwei von ibmen blieben mit gezogenen | er ſich. Fips: „Wenn die Herrſchaften erlauben, 
edina und dann Hannover aus das Weite geſucht. Revolvern an den beiden Enden des Wagens ftehen, , werde ich Ihnen jetzt meine neueſten Gedichte vorleſen.“ 
— ueber eine vierfache Blutthat wird aus um eine Einmiſchung von Außen unmöglich zu machen. Meier: „Lieber nicht! Die kleinſte Strophe von 
Blaye (Frankreich) folgendes geſchrieben: Dort lebte] die andern drei ſprangen zu gleicher Zeit in den] Ihnen iſt die größte Strofe vor uns.“ 
auf ihrer Meieret die Familie Barthes, beſtehend aus] inneren Wagenraum. Indem ſie den bekannten Ruf 
dem 64jährigen Vater, ſeiner um zwei Jahre jüngeren der Wegelagerer des wilden Weſtens „Hände hoch 


die ſich nicht durch die jüngſten Vorgänge innerhalb 
zer conſervativen Partei in der freien Meinungs⸗ 
äußerung behindert zu fühlen brauchen, haben es 
unterlaſſen, Stellung zu der Stöcker'ſchen Reſolution 
zu nehmen. Nun wird aber die conſervative Bartels 
leitung den an ſich ungeheuerlichen Anſpruch, daß die 
Erörterung ihrer inneren politiſchen Verhältniſſe als 
eine „unberechtigte Einmiſchung“ anzuſehen ſei, ange⸗ 
ſichts des jüngſten Auftretens eines ihrer bervor⸗ 
ragendſten Mitglieder nicht aufrecht erhalten können, denn 
Herr Stöcker ſtellt ein Programm für das Wirlen 
nach Außen auf, und zwar das Wirken auf einem 
Boden, in dem die Grundveſten unſeres Staates ruhen. 
Hier wird nicht eine Partei verleumdet, ſondern der 
Patriotismus verleugnet, und wer Herrn Stöcker auf 
dieſem Wege folgt, oder vielmehr wer ihm nicht aus⸗ 
drücklich die Geſolgſchaft verweigert, zertrümmert die 
Grundlage, auf der ſich nationale Parteien über noch 
ſo hohe Hinderniſſe innerpolitiſcher Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten hinweg die Hände reichen können. 
Das iſt die eine Seite der von Herrn Stöcker auf⸗ 
gepflanzten Fahne. Auf der anderen zeigt ſich die völlige, 
bis zur buchſtäblich genauen Nachahmung vorgedrungene 
Abneigung der Sprache, die die Sozialdemokratie 
gegen die Beſitzenden führt. Das Vorſtandsmitglied 
der conſervativen Partei hat in der Reſolutlon, in der 
es, den Sinn eines von dem Fürſten Bismarck für die 
auswärtige Politik Deutſchlands aufgeſtellten Leitſatzes 
fälſchend, von einer „Politik der Geſättigten“ ſpricht, 
ſich auf die conſervativen Grundſätze berufen, mithin 
auf die Grundſätze der conſervativen Partei. Das 
Schweigen der Partei würde nichts weniger bedeuten, 
als die Anerkennung, daß Herr Stöcker, wie er zu ihr 
gehört, auch in ihrem Namen handelt, wenn er mit 
ſozialdemokratiſcher Redewendung den von der Soziale 
demokratie zum Zwecke der Zerſtörung des Beſtehenden, 
erregten und genährten Haß Bevölkerungsklaſſen einzu⸗ 
impfen trachtet, die die conſervative Partei ſich näher 
ſtehend glaubt als der ſozialrevolutionären Partei. 


China. 


Ein Mitglied der chineſiſchen Geſandtſchaft in 
Berlin hat ſich jüngſt dahin geäußert, daß in China 
Niemand daran denke, die Mandſchudynaſtie zu ſtürzen. 
Der jetzige Kaiſer, dieſer Herrſcher über hundert 
Millionen Menſchen, jet der beklagenswertheſte Mann 
auf der ganzen Erde. Was ſolle er thun? In ſeinen 
Palaſt eingeſchloſſen, ſehe er nur durch die Augen 
ſeiner Miniſter und höre nur mit deren Ohren. Wenn 
er in ſeinem Edikte über den Friedensſchluß verkündete, 
daß elementare Exeigniſſe die Feſtungswerke zerſtört 
und jo China zum Nachgeben gezwungen hätten, jo 
habe man ihm das ſo berichtet. Zu Reformen müſſe 
man China Zeit laſſen. Aber ſie müßten und würden 
kommen. Der chineſiſche Diplomat erwartet Reformen 
auf folgenden Gebieten: Juſtiz, Polizei, Verkehr und 
Heer. Eine beſſere Rechtſprechung werde Straf» und 
Gefängnißweſen umwandeln, die Schaffung einer 
Polizei werde das Bandltenweſen beſeitigen, die Heb⸗ 
ung des Verkehrsweſens müſſe den Bau von Etſen⸗ 
bahnen in's Auge faſſen und eine Poſt ſchaffen, end⸗ 
lich werde die Umgeſtaltung des Heeres dieſe Reformen 
feſtigen und China nach außen den ihm gebührenden 
Platz verleihen. Zur Heeresreſorm müſſe ſich China 
erſt die Männer erziehen. Bevor es dieſe Männer 
nicht beſitze, werfe es ſein Geld ſo zum Fenſter hinaus, 
wie es ſchon einmal geſchehen ſei. 


Deutſchland. 


Berlin. 9. Okt. Der Kaiſer hat ſich von Hubertus⸗ 
ſtock heule früh bereits um 63 Uhr zur Pürſche nach 
der Oberförſterei Groß⸗Schönebeck begeben. Das ge⸗ 
meinſchaftliche Frühſtück der Majeſtäten fand um 1 Uhr 
in Groß⸗Schönebeck ſtatt. — Ein von dem Kaiſer in 
Rominten tödtlich getroffener aber wieder hochgegangener 
ſtarker Hirſch iſt dieſer Tage dort gefunden und das 
Geweih deſſelben, eines ſelten ſchönen Achtzehnenders, 
von einem königlichen Forſtbeamten, dem Finder des 
Hirſches, nach Hubertusſtock dem Kaiſer überbracht 
worden. 

— Die geſtrige Sitzung des Staatsminiſteriums, 
an der ſämmtliche Miniſter außer dem Kriegs mintiſter 
theilnahmen, dauerte vier Stunden. Heute fand aber⸗ 
mals eine Sitzung des Staatsminiſteriums unter dem 
Vorſitz des Reichskanzlers Fürſt Hohenlohe ſtatt. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich werden, wie 
aus London gemeldet wird, noch eine fernere Woche 
Gäſte der Königin in Balmoral bleiben. Erſt nach 
ihrer Abrelſe werden der Großfürſt Sergius von 
Rußland und Gemahlin in Balmoral eintreffen, 
da die Räume in dem Hochlandſchloſſe der Königin 
ziemlich beſchränkt ſind. 

— Der deutſche Botſchafter in London, Graf Hatz⸗ 
feldt, der ſich gegenwärtig in Wiesbaden aufhält, wird 
Ende dieſer Woche auf ſeinen Poſten zurückkehren. 

— Der deutſche Botſchafter Fürſt Radolin iſt von 
Moskau nach Petersburg zurückgekehrt; er hat daſelbſt 
das Aſyl des deutſchen Wohlthätigkeitsvereins befichtigt 
und das Ehrenpräſidium dieſes Vereins übernommen. 

— Eine Eingabe, betreffend die Erweiterung der 
handelsſtatiſtiſchen Nachweiſe landwirthſchaftlicher Pro⸗ 
ducte, hat der deutſche Landwirthſchaftsrath an den 
Reichskanzler gerichtet. In der ausführlichen Be⸗ 
gründung iſt darauf hingewieſen, daß, während im 
Allgemeinen die Waarenſtatiſtik eine ſehr weit gehende 
Trennung und Spezlallſirung bei den Nachweiſungen 
der ein⸗ und ausgeführten Waaren befolgt, in 
den auf landwirthſchaftliche Erzeugniſſe bezüg⸗ 
lichen Nachweiſungen dies in entſchieden nicht zu⸗ 
länglichem Maße ſtattfindet. Dies gilt beſonders ſür 
die Erzeugniſſe der Viehzucht, deren wachſende Einfuhr 
eine weitergehende Nachweiſung in der Handelsſtatiſtik 
erfordert, um dle unentbehrliche Unterlage für handels⸗ 
und zollpolitiſche Maßnahmen im Intereſſe der 
deutſchen Viebzucht zu gewinnen. 

— Der vormalige erſte Präſident des Reichsgerichts, 
Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Simſon, hat mit Rückſicht 
auf ſein hohes Alter die Einladung zur Feier der 
Einweihung des neuen Reichsgerichtsgebäudes abgelehnt. 

— Landtagsabgeordneter Hugo Hermes hat ſein 
Mandat niedergelegt. Herr Hugo Hermes war Abge⸗ 
ordneter für den vierten Berliner Landtags⸗Wahlkreis. 
Die Zabl der Wahlmänner daſelbſt beträgt 1169, von 
denen 1893 ſich 1124 bei der Wahl betheiligten. Auf 
Herrn Hugo Hermes entfielen 821 Stimmen, auf den 
Obermeiſter Beutel 220, während ſich 5 Stimmen zer⸗ 
ſplitterten. Der vierte Landtags⸗Wahlkreis iſt außer⸗ 
dem bekanntlich durch Abg. Munlel vertreten. Die 
Niederlegung des Landtagsmandats macht Erſatzwahlen 
für die Wahlmänner erforderlich, welche ſeit 1893 ver⸗ 
ſtorben oder aus ihrem Urwahlbezirk verzogen ſind. 
Die Wahlmännerwahlen in den betreffenden Urwahl⸗ 
bezirken ſetzen eine neue Auſſtellung der Abtheilungs⸗ 
liſten für die betreffenden Urwahlbezirke voraus. Bei 
dieſer Neueintheilung der Wählerklaſſen kommen die 
neuen Beſtimmungen der Wahlrechtsnovelle von 1893 


zum erſten Mal in Berlin für Landtagswahlen zur 
Geltung. Es erfolgt die Drittelung alſo nicht blos 
wie bisher nach Maßgabe der direkten Staasſteuern, 
ſondern auch unter Einrechnung der geſammten Ge⸗ 
meindeſteuern der Wahlberechtigten. Außerdem iſt ſeit 
dieſem Jahre die Vermögensſteuer zu den direkten 
Staatsſteuern hinzugekommen. Es wird von Intereſſe 
ſein, feſtzuſtellen. in wie weit hierdurch in den bes 
theiligten Urwahlbezirken die Abgrenzung der drei 
Wählerklaſſen ſich verſchiebt. 

— Der Bezirks⸗Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei für Niederſchleſien findet am 10. November in 
Grünberg ſtatt. Nach der Delegirtenverfammlung 
wird Nachmittags 33 Uhr eine öffentliche Verſammlung 
ſtattfinden. Abg. Eugen Richter und die Reichstags⸗ 
abgeordneten des Verbandes haben ihr Erſcheinen zu⸗ 
geſagt. Der Verband umfaßt die Wahlkreiſe Grünberg⸗ 
Freiſtadt, Glogau, Sagan⸗Sprottau, Bunzlau⸗Lüben, 
Frauſtadt⸗Liſſa. 

Köln, 9. Okt. Die „Kölniſche Ztg.“ meldet aus 
Paris, daß zwiſchen dem ſpaniſchen Finanzminiſter 
und der Banque de Paris eine 3 prozentige Anleihe 
von 75 Millionen Fres., zahlbar in drei Raten, genen 
eine Fprozentige Vermittelungsgebühr abgeſchloſſen 
wurde. Als Bürgſchaft ſollen Cubaniſche Schuld⸗ 
verſchreibungen von 1890 mit 80 pCt. des Nenn⸗ 
werthes dienen. 

Dortmund, 9. Okt. Heute Nachmittag vollzog 
im Beiſeln der ſtädtiſchen und Staatsbehörden, ſowie 
einer großen Zuſchauermenge der Oberbürgermeiſter 
Schmiedig den erſten Spatenſtich für den Dortmunder 
Hafen des Rhein⸗Emskanals, indem er in einer An⸗ 
ſprache auf die hohe Bedeutung dieſer Waſſerſtraße 
hinwies und auf den Kaiſer, als den Förderer und 
Gönner des unternommenen Werkes, ein Hoch aus⸗ 
brachte. In der ſich hieran ſchließenden Verſammlung 
der Feſttheilnehmer wurden von anderen Vertretern 
der Behörden noch weitere Anſprachen gehalten. 

Nen⸗Strelitz, 9. Okt. Der Großherzog iſt heute 
aus Paris hierher zurückgekehrt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. Okt. Das Heeresverordnungsblatt“ 
veröffentlicht die aus Geſundheitsrückſichten erfolgte 
Enthebung des Erzherzogs Franz Ferdinand von dem 
Commando der 38. Infanteriebrigade ſowie die Ver⸗ 
ſetzung des Erzherzogs Franz Salvator zu dem 
4. Tiroler Satjerjägers Regiment; ferner veröffentlicht 
das Blatt die Enthebung des Generalmajors Freiherr 
v. Steininger von feinem Poſten als Militärbevoll⸗ 
mächtigter in Berlin unter Verleihung des Ritter⸗ 
kreuzes des St. Stefanordens und unter Ernennung 
zum Commandanten der 27. Infanteriebrigade und 
die Ernennung des Majors Prinzen Schönburg zum 
Flügeladjutanten des Kaiſers und Militärbevoll⸗ 
mächtigten in Berlin. 

— Der Sektlons⸗Chef im Juſtizminiſterium, Klein, 
hat ſich geſtern nach Deutſchland begeben, um bei den 
ſächſiſchen, preußiſchen, ſpäter bei den bayeriſchen und 
badiſchen Gerichten deren innere Einrichtungen und 
Verwaltung kennen zu lernen. 

— Die Politiſche Correſpondenz“ meldet: Der 
bulgariſche Miniſter des Auswärtigen, Natſchewitſch, iſt 
geſtern zu einem drei⸗ bis viertägigen Aufenthalte hier 
eingetroffen. Die Reiſe iſt lediglich privater Natur; 
der Miniſter iſt von ſeiner Tochter begleitet. — Weiter 
berichtet dieſelbe Correſpondenz aus Konſtantinopel: 
Die der Pforte überreichte Verbalnote der Botſchafter 
hebt ausdrücklich hervor, daß von bewaffneten Softas 
und Kurden zahlreiche Angriffe auf das Eigenthum, 
ja ſelbſt Plünderungen und Todtſchläge verübt wurden, 
und empfiehlt als eines der Mittel zur Herſtellung 
der Beruhigung die fofortige Freilaſſung aller unſchul⸗ 
dig Verhafteten. 

— Der Verwaltungs rath der Nordweſtbahn beſchloß 
betreffs des bekannten Verſtaatlichungserlaſſes der Re⸗ 
gierung, da er ſich in vollſtändiger Unkenntniß über 
die vom Handels miniſterlum bei der Durchführung der 
Einlöſung in Ausſicht genommenen Modalitäten be⸗ 
findet, das Handelsminiſterium zu erſuchen, etwaige 
Wünſche der Geſellſchaft dann präciſiren und unter⸗ 
breiten zu dürfen, wenn der Verwaltung die hierauf 
bezüglichen Intentionen des Handelsminiſteriums be⸗ 
kannt gegeben würden. 

Ogibach, 9. Okt. In der vergangenen Nacht um 
12 Uhr 7. Min. fand nach einem einleitenden unters 
irdiſchen Geräuſche ein mäßig ſtarker Erdſtoß mit nach⸗ 
folgendem Vibriren ſtatt; ſchwache Vibrationen folgten 
um 1 Uhr Nachts und um 6 Uhr Morgens. Das 
Erdbeben, welches nicht allgemein bemerkt wurde, rief 
bei einem Theil der Bevölkerung Beunruhigung hervor. 

Italien. 

Rom, 9. Okt. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
des Weiteren über die ernſten Ruheſtörungen in 
Trapezunt: Bewaffnete Türken richteten ein Blutbad 
unter den Armeniern an, welche wegen ihrer geringen 
Anzahl keinen Widerſtand leiſteten. Man verſichert, 
daß ſelbſt Soldaten an dem Gemetzel und der 
Plünderung theilnahmen. Die Opfer ſollen ſehr 
zahlreich ſein. Das Conſulat, die italieniſchen Schulen 
und die katholiſche Kirche blieben unverſehrt und find 
gegen etwaige Ausſchreitungen geſchützt. 

— Aus Maſſauah wird vom 9. Oktober gemeldet: 
Ras Mangaſcha erhält Verſtärkungen; aber dem Ans 
ſcheine nach hat der Anmarſch der ikalteniſchen Truppen 
den Muth ſeiner Parieigänger erſchüttert; er ſucht 
daher eine andere Stellung zu gewinnen. Auch in 
der Provinz Laſta ſcheint der moraliſche Erfolg der 
Vorwärtsbewegung der italtentihan Truppen ein 
günſtiger zu ſein. 

— Das von dem Papſte an den Kardinal Staats- 
ſekretär Rampolla gerichtete, in italieniſcher Sprache 
gehaltene Schreiben vom 8. d. Mts. jagt anläßlich der 
Kundgebungen vom 20. September: Das Gefühl der 
Humanität, welches ſelbſt von Leldenſchaft beherrſchte 
Geiſter bewahren, ſchten die Hoffnung auf Rückſichten 
für unſer Alter zuzulaſſen. Aber man wollte in 
roher Weiſe darüber hinweggehen. Es fiel uns zu, 
beinahe unmittelbare Zeugen ſein zu müſſen von der 
Apotheoſe der italieniſchen Revolution und der Be⸗ 
raubung des heiligen Stuhls. Wir wurden beſonders 
betroffen durch den Plan, den Conflikt deſſen unheil⸗ 


volle Folgen Niemand ermeſſen kann, eher zu ver⸗ 


ewigen als zu beſeitigen. Außerdem that man 
einen weiteren Schritt nach dem weſentlich anti⸗ 
religtöſen Ideale hin, denn der letzte Zweck der 
Beſetzung Roms, wenn nicht in dem Geiſte 
Aller, die dabel mitwirkten, ſo doch in dem Geiſte der 
Sekten, die deren erſte Anſtifter waren, beſteht nicht 
allein in der Vervollſtändigung der politiſchen Einheit. 
Man wollte durch das Niederreißen der Mauern der 
bürgerlichen Metropole die geiſtliche Macht des Papſtes 
ſchärfer angreifen. Die Abſicht war, die Geſchicke 
Roms zu ändern, Rom umzugeſtalten und wieder 
heidniſch zu machen, um einem dritten Rom, einer 
dritten Ziviltſatlon das Leben zu geben. Das war es, 


ruhigung beſteht, und 


was man neulich durch die Sanktion des neuen Geſetzes, 


durch die von einer Gott feindlichen Sekte veran⸗ J 


ſtalteten lärmenden Kundgebungen feiern wollte. Dar⸗ 
unter leidet die Nation; denn das Verſprechen 
materieller Wohlfahrt wurde nicht nur nicht gehalten, 
ſondern Italien iſt auch moraliſch getheilt und die 
umſtürzleriſchen Parteien gewinnen an Macht. 
Keine bürgerliche oder ſoziale Einrichtung, nichts 


wird jemals dem Papſtthume wahre Unab⸗ 
hängigkeit ſchaffen, wenn dem Papſtthume die 
territoriale Jurtsdictlon vorenthalten wird. Unſere 


Stellung, von der verſichert wird, daß fie garantirt 
jet, iſt dem Urtheile Anderer unterworfen und letzthin 
ließ man die Drohung durchblicken, daß die beſtehen⸗ 
den Garantien abgeſchafft werden könnten. Der Papſt 
rühmt ſodann die Wobltbaten der päpſtlichen 
Souveränität und fordert die Italiener, welche keiner 
Sekte angehören, auf, in Erwägung zu ziehen, wie 
verderblich es ſei, einen Kampf fortzuſetzen, welcher 
nur den Umtrieben kühner Faktionen und den Feinden 
des chriſtlichen Namens voctheilhaft ſei. Das Schreiben 
betont, die höchſte Obrigkeit der Kirche verfolge mit 
wohlwollender Wachſamkeit den Weg der Humanität 
und weigere ſich nicht, ſoviel wie möglich ſich den 
billigen Bedürfniſſen der Zelt anzuſchließen. „Wenn 
die Italiener“, ſchließt das Schreiben, „das frei⸗ 
maueriſche Joch abſchütteln und auf uns hören, werden 
wir unſer Herz den tbeuerſten Hoffnungen öffnen; 
andernfalls könnten wir nur neue Gefahren und 
größere Vernichtungen vorausſagen.“ 
rankreich. 

Paris, 9. Okt. Präſident Faure veranſtaltete 
heute Abend zu Ehren des Königs von Portugal und 
des Großſürſten Conſtantin ein großes Diner mit 
daran anſchließendem Empfang. Sämmtliche Miniſter 
und Fürſt Lobanow waren zugegen. 

— Es verlautet hier, daß der wegen Spionage⸗ 
verdachtes mit ſeiner Frau und ſeinem Sohne ver⸗ 
baftete Elſäſſer Schwarz ſeit der Dreifus⸗Affalre unter 
Beobachtung geſtanden habe. Er wird beſchuldigt, an 
Deutſchland die Pläne der Vogeſenſeſtungen ausge⸗ 
liefert zu haben. 5 

Dänemark. 

Kopenhagen, 9. Okt. Der Miniſter des Aeußern 
legte heute dem Folketbing einen Geſetzentwurf vor, 
wonach Berufskonſuln in zwanzig ſpeziell genannten 
Städten angeſtellt werden können, falls es für zweck⸗ 
mäßig erachtet wird, unter anderen in Hamburg, 
Lübeck oder Stettin, in Rotterdam, Antwerpen, Genua, 
Konſtantinopel. Dänemark hatte bisher thatſächlich nur 
Honorarkonſuln. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 9. Okt. Die letzte Nacht wle 
der heutige Tag verliefen ohne Zwiſchenfall. Die 
außerordentlichen poltzetlichen Maßregeln wurden 
unter dem Beiſtande des Militärs aufrecht erhalten. 
Das Stadtbild iſt mit Ausnahme einiger geſperrter 
armeniſcher Geſchäfte unverändert, nur der Geſchäfts⸗ 
gang leidet unter der Aufregung, weshalb die Be⸗ 
troffenen gegen die ſchuldigen Armenter ſehr aufge⸗ 
bracht ſind. — Heute wurde folgende amtliche Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen: Es iſt begreiflich, daß in Folge 
einiger dem Rechtsbewußtſein zumiderlauiender Vor⸗ 
fälle in der letzten Woche die Bevölkerung beunruhigt 
iſt. Um Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen, ſind 
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen und es patrouilliren 
Tag und Nacht Milttär, Gendarmerie und Polizei. 
Sollten Irregeführte noch allarmirende Gerüchte ver⸗ 


breiten und die Ruhe ſtören, jo werden dieſelben 
ſtrenge nach dem Geſetze beſtraft. Der Bevölkerung 


wird bekannt gemacht, daß keine Urſache zur Beun⸗ 
Jedermann ruhig ſeinen Ge⸗ 
ſchäften nachgehen kann. f 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 9. Okt. Allgemeine Theilnahme erregt 
das plötzliche Hinſcheiden des auch in unſerer Stadt 
wohlbekannten und hochgeachteten Herrn Mühlenbe⸗ 
ſitzers Frantzius⸗Carlikau. Für die Commune Zoppot 
bedeutet ſein Hinſcheiden einen ſchweren Verluſt; ſie 
verliert in ihm einen für die Entwickelung des Bade⸗ 
orts eifrig bemühten und ſtets arbeitsbereiten Gemeinde⸗ 
vertreter, der als Schöffe auch wiederholt und mit ⸗ 
unter längere Zeit die Gemeindeangelegenheiten geleitet 
und ebenſo verdienſtvoll in der Badedirektion gewaltet 
bat. Bei allen neuen Einrichtungen (Waſſerleitung, 
neues Kurhaus, Parkanlagen ꝛc.), welche dem Badeort 
eine ſtets wachſende Zahl von Gäſten und ſeſt ange · 


ſeſſenen Bürgern zugeführt, hat der Verſtorbene an fſi 


einer der erſten Stellen mitgewirkt. Auch für die 
weitere Kreiſe betreffenden öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten bekundete Frantzius ſtets ein lebhaftes Intereſſe; 
er war ein humaner und entſchieden liberaler Mann 
nicht nur mit dem Wort, ſondern auch mit der That. 
Bei den Reichstags⸗ und Landtagswahlen war er in 
letzter Zeit ſtets der liberale Vertrauensmann und 
Candidat. Noch in den letzten Tagen und noch wenige 
Stunden vor ſeinem plötzlichen, unerwarteten Hingange 
war er in ſeiner Wirthſchaft, ſeinem Geſchäft und in 
öffentlichen Angelegenheiten thätig. Nur geſtern füblte 
er eine gewiſſe Müdigkeit und plante bei Tiſch eine 
Reiſe nach dem Süden, um neue Kräfte zu ſammeln. 
Wenige Stunden nachher hatte nach einem Bade, das 
er genommen, ein Herzſchlag ſeinem Leben ein ſchnelles, 
ſchmerzloſes Ende bereitet. Sein Andenken wird 
namentlich in Zoppot, aber auch weit darüber hinaus 
bei ſeinen Freunden, Berufs⸗ und Geſinnungsgenoſſen 
in dankbaren Ehren lebendig bleiben! — Der comman⸗ 
dirende General Herr Lentze tritt morgen einen mehr⸗ 
wöchigen Urlaub an und wird ſich nach Wiesbaden 
und Baden⸗Baden begeben. Heute Nachmittag wurden 
die Fahnen nach der Wohnung Se. Excellenz des 
Herrn Generallieutenants und Stadtcommandanten 
von Tresckow übergeführt. — Dem Regierungs- und 
Baurath a. D., Geheimen Reglerungs⸗Rath Ehrhardt 
zu Zoppot bei Danzig iſt der Rothe Adler = Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Danzig, 9. Okt. Der Provinzlal⸗Ausſchuß der 
Provinz Weſtpreußen hlelt am Dienſtag hier unter 
dem Vorſitz des Herrn Geh. Reglerungsraths Land⸗ 
rath Döhn⸗Dirſchau eine Sitzung ab, der auch die 
Herren Oberpräſident v. Goßler und Oberpräſidialrath 
v. Puſch beiwohnten. Herr Landesdirektor Jäckel 
machte geſchäſtliche Mittheilungen. Dem Kreiſe Stras- 
burg iſt die in Ausſicht geſtellte Prämtirung für die 
Chauſſee Jablonowo⸗Wilhelmsberg von 8 Mk. 50 Pfg. 
pro laufenden Meter bewilligt worden. Die Beſtände 
des Pferde⸗ und Rindviehverſicherungsſonds betrugen 
neben dem reglementsmäßigen Reſerveſonds von 
100,000 Mk. bezw. 75,000 Mk. am 15. Auguft 1895 
noch 41,211 Mk. 82 Pfg. bezw. 55,120 Mk. 49 Pig.; 
ſie werden, da ſeit dem 1. April nur 9651 Mk. 25 
Pfg. als Entſchädigung für wegen Rotzkrankheit 
getödtete Pferde gezahlt ſind, zur Beſtreitung 
der Ausgaben im Etatsjahre 1896/97 voraus- 
ſichtlich ausreichen. Von der Aufnahme des Pferde⸗ 
und Rindviehbeſtandes und der Erhebung der Ver⸗ 


ſicherungsabgabe dafür werb daher auch Im künftig 


ahre abgeſehen werden lönnen. Die Weſtpeeuß 

Feuer⸗Sozſetät hat am Ende des Etats jabres 94/95 0 

einem Fehlbetrage von 101,607 Mk. 11 Pfg. 13 

ſchloſſen. Zur Deckung des letzteren wird ein au he 

ordentlicher Beitrag in Höhe von 20 Prozent A 

jährlichen ordentlichen Beitrages erhoben und zb 

mit den Beträgen für das zweite Halbjahr 18950% 

ausgeſchrieben werden. Die bei der Weſtpreuß ‘A 
Feuer⸗Sozietät in der Zeit vom 1. April bis 0 
September 1895 liguldirten Brandentſchädigung 
haben bet 253 Bränden 416,466 Mk. betrage is 
derſelben Zeit des vorigen Jahres wurden bel 0 
Bränden 383,757 Mk. liquidirt. Weiter wurden! 
der Sitzung noch Wege⸗ und Brückenbaugelder 
williat. 

Dirſchau, 9. Okt. 


Schnelligkeit um ſich und ſetzte alsbald auch die 1 
die Mühle lagernden Holzvorräthe in Brand. 


Der Schaden iſt 
trächtlich, die Mühle ſowie die Holzvorräthe wall 
nicht verſichert. — Der wegen des Verdachts, 
Stallgebäude des Rittergutsbeſitzers Herrn du B. 
in Lukoſchin in Brand geſetzt zu haben, verfoll 
Schäferknecht Schoßtack iſt in Tuchel verhaftet und! 
das biefige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 

Berent, 8. Okt. Heute Vormittag wurde DM 
nahezu 4jährige Kind des bieſigen Ackerbürge 
v. Lukowicz von dem Poſtwagen auf der Fahrt vol 
Poſtgebäude nach dem Babnhoſe fo unglücklich übel 
fahren, daß daſſelbe auf der Stelle verſtarb. D. 
Räder des Wagens waren dem Kinde über den Koh 


Kartoffel, der hier für beſte Qualität zwiſchen 1,25 un 
1,50 Mark ſckwankt, in Kürze zurückgehen wird. 
Wenig lobnend iſt bier in dieſem Jahr die Obſternſ 
da die Obſtbäume unter Froſt und Raupenfraß al 
gelitten haben. Auf den Wochenmärkten find meil 
nur auswärtige Obſthändler zu finden, welche für (DV 
Waare recht bobe Preiſe erzielen. Aepfel und Birne 
ſind weit um das Doppelte theurer als im Vo fer 
und werden mit 0,20 Mark und darüber pro * 
bezahlt. 

Neuſtadt, 8. Okt. Morgen verläßt der Dir 77 
der Provinzial⸗Irrenenſtalt, Medizinalrath Dr. Kröm 
nach elſjähriger Wirkſamkeit Neuſtadt, um die Leitung 
der Anſtalt in Konradſtein zu übernehmen. 
nächſter Zelt wird auch der Anſtaltsarzt Dr. Braus 
überſiedeln. Herrn Dr. Krömer, der bisher Vo 
ſitzender des hieſigen Turnvereins geweſen und deſſel 
Ernennung zum Ehrenmitglied in der letzten Generg 
Verſammlung erfolgt war, wurde noch ein feſtlichel 
Commers im Hotel Wodtke bereitet. Es wurde Ih 
bei dieſer Gelegenheit durch den zweiten Vorſitzenden 


der 
Bel 


Schmalkalden, 8. Okt. 
John, der infolge feines körperlichen Zuſtandes keine 
ſtändige Arbeit zu leiſten im Stande ift, einen Erwer 


7 

E. Janowitz, 9. Okt. Die Winterſaaten laſſe 
ſich gut an, und es iſt Hoffnung vorhanden, daß die 
ſelben infolge der ungünſtigen Witterung auch tar, 
entwickelt in den Winter kommen werden. Die Kar“ 
toffelernte iſt beendet. Der Extrag beläuft ſich durch“ 
ſchnittlich auf ungefähr 65—70 Centner pro Morgel" 
Die Qualität läßt nichts zu wünſchen übrig. 
nächſte Zeit gilt noch dem Ausmachen der Zuckerrüben 
Die Früchte find ſehr klein geblieben, aber der Zucken 
gehalt iſt reichlicher vorhanden als im Vorjahre. | 
Morgen preußiſch liefert ungefähr 100 Centner Rüber, 
— Der biefige Kriegerverein wird das di⸗s jährig 
15. Stiſtungsſeſt am 20. d. Mts. durch ein aemil 
liches Be ſammenſein im Vereinslokale feſtlich begeht 

Pofen, 8. Ott. Einen böſen Streich hat Mil, 
dem polniſchen Blatte „Gontee Wielkopolskt. geſdeg 
Dem Blaite, deſſen Verleger und Hauptredakteur dos 
Karl Rzepecki iſt, wurde ein Gedicht übersandt, us, 
auch abgedruckt wurde. Später ſtellte es ſich Be ok 
daß die Anfangsbuchſtaben des Gedichtes Jol“. | 
Worte ergaben: „SWINIA KAROL RZEPE tet 
Die Ueberſetzung dieſer drei Worte ins Deut mo 
„Schwein Karl Rzepeckt“. — Das im Kreiſe Of iſt 
gelegene, 891 Hektar umfaſſende Rittergut N 
im Zwangsverſteigerungstermine für das al⸗Oyvo⸗ 
von 240 000 Mark in den Beſitz der Nation gangen. 
theken⸗Kredit⸗Geſellſchaft zu Stettin s gefallen. — 
Gegen 100 000 Mark Hypotheken find ausg 


Die Poſener - Wrobinst lur 
ale Gewerbe» Ausftellun 

15 1 ſolchen Ausſtellungen äußerſt ſelten vorkommt. 
n Ueberſchuß von rund 50 000 Mark aufzuweiſen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzei 
gern entgegen ca 25 angemeſſen hbnorkrt 
Elbing, 10. Oktober. 

Muthmaßliche Witterung für Freitag, de 

11. Fele des dream 3 
elaſtung des Telephondrahte 

Durch den heute erfolgenden lu von Gerin, 
an die Telephonverbindung mit Berlin wi 95 he 
Draht wieder erheblich mehr belaftet. Die Danı dei 
ſchreibt, und wir können ihr nur beipflichten daß g. 
früher, als der Draht über Poſen Borg aß ſchon 
Danzig bis nach Elbing reichte, a ol erg und 
legenbeit hatte, ſich in Geduld zu üb genug Ge⸗ 
lange Viertelſtunden zu warten, eh en und lange, 
Be Dan eines Geſprächs mit oder von Be N gr 
— am. Oft genug erlebte ma dan 
t man mit einem Tel n es ſchon damals, 
Ziele ſein elegramm ſchneller zum 
Geſprä würde, als mit einem 
emel aogeſchle als Inſterburg, Tilſit und 
welt PR offen wurden; er wurde noch 
bauptſtadt de, cher, als auch Oſtpreußens Provinzial⸗ 
jezt häufig 5 Finſchluß erlangte, jo zwar, daß man 
nach der 1 el volle Stunden warten muß, ehe man 

o soll d nmeldung zum Sprechen zugelaſſen wird. 
l as nun erſt hinaus, wenn Graudenz noch 
vorth. 3 iſt? Wo bleibt da noch der Haupt⸗ 

eil des Telephons, der der Schnelligkeit? 
A 5 ol da noch, wenn er balbwegs einen 
bei weg weiß, zu ſeiner Benutzung die Luft 
ehalten? Das muß ſicherlich einen Ausfall er⸗ 
gen, der größer fein wird, als die Zunahme 
urch den Anſchluß neuer Orte an denſelben Draht. 
Damit kann auch der Kaſſe des Poſtfiscus ſchwerlich 
gedient ſein. In ihrem eigenen Intereſſe alſo, nament⸗ 
lich aber im Intereſſe des Publikums, dem das Tele⸗ 
phon in erſter Line als modernſtes der Verkehrs⸗ 
mittel dienen fol, müßte es ſich die Poſtverwaltung 
dringend angelegen ſein laſſen, auf das ſchleunigſte 
Drahtes vo 
— geſtellt iſt das ſchon 2271 n 
Be 8 8 get gemacht 

1 weg aus der jetzi 

nachgerade unerträglich werdenden Eolamität. FR 


ſich nach einer Mittheilun 
Dr. Contag in 5 türzuch 
Verſammlung der Bahnintere 
. ijche Bor dürften. 
riſche Vorträge. Der durch feine Bü 
1 des FJauſt“, „Ueber l Bon Arne 
Aestbeter Em a 5 Kreiſen wohlbekannte 
Stadt einen Zyklus von UNE. 8 
U Er wird Mittwoch, den 16. d 
⸗Problemen in Hamlet“ beginnen, und alsdann a 
18., 21. und 23. Oktober die Vorträge über Ibsen“ 
über die Grundidee in Göthes Fauſt“ und „Heinrich 
vn 8 ge laſſen. n 
Aben n der Aula des Königlichen G 
ſtattfinden. Die 6 5 E 
. Abt a, die Herr Mauerhof zu 
umſtrittenen, und e 
ringen Intereſſe 


ſprechen zu hören, der nach Berichten aus Danzig, 


Stettin, D u 
ſchlleßen, e Straßburg, Zürich ꝛc. zu 


In Vogelſang hatte ſich 

geſtern ein Beſuch wie 
an guten Sonntagen ei f ä 
Abenhunde n 9 ngefunden, der bis zur ſpäten 


Sehr bedauerli 
iſt es, daß den Mitgliedern des Bogelſangvereins 10 


Konfi f 
Die unſerer Stadt von jetzt ab auf den 


Grunde man dieſe Ano 


wir nicht in Erfahrung dringen iöannruffen hat, haben 


g torduun j 
umſichtigen Anordnun bat ſich Dank der 
e 5 W Auffichtebeamten ſchnell 


Wallſtraße 
und Kumſt gefüllt. Wie West 


Hund Kaddighä 
Vielleicht laſſen ſich dort anch die Buntes üehmen. 
mit ihrer Waare unterbringen, denn daß dieſe ga: 


gereicht ihr nicht 


Schulfrequenz. Der Magiftrat iſt 
Sch . 3. Zt. das 
— beichäitigt, die Frequenz unſerer Schulen ba 

„Aigen 2 feſtzuſtellen. 

die unerbanden machten in den letzten Tagen 
Btlendorſem von Pr. Holland Eiſicher; fo ah 
unheimliche Mendorf und auch Weklitz von dieſer 
verſuchten fie eg nſchenrace beläſtigt. Im letzten Orte 
licher Weiſe, 5 dem Pferdetauſch in ſo aufdring⸗ 
die An us — e ee genöthigt ſahen, 
geſtern beim Venen die Schuhmacherinnung 
. e Verdi eines ihrer Mitglieder ge⸗ 
75 Malle um 3 Uhr vom 
ja rel ſtattfinden. 
1 f hn auch die Mitglieder 
8 na verſammeln. on, uſikkapelle vor dem 
Es blieb ſcließlich nie Leichenträger 5 Ha ma N 
orps aus den Mitgli ben brlg, als ein Belgentrigen. 


v tedern 
Standes amtliches. Ian fh ge 
\ Non ember 


hat, 


Zukunft die Kranz⸗, 


ſind 183 Geburten (90 männl., 
geburter (4 ai 2 weibl.), 100 Sterbefälle (51 
männl., 49 weibl.) gemeldet und 20 Eheſchließungs⸗ 
Acte aufgenommen worden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 10. Oktober. 

Die Kellnerin Martha Eleonore Nagel, ohne Domizil, 
zur Zeit in Pr. Stargard in Strafhaft, hatte ſich 
wegen Diebſtahl und Betrugs zu verantworten. Trotz 
ihrer 18 Sabre fit fie ſchon vielfach vorbeſtraft. Im 
Februar d. Is. war die Angeklagte in die Wohnung 
der Arbeiter Grunau'ſchen Eheleute in Altweichſel 
gelommen, als dieſelben abweſend waren; es war nur ein 
kleines Mädchen von 10 Jahren in der Behauſung, dem 
gegenüber ſie ſich als Tante Martha aus Dirſchau 
ausgab. Sie veranlaßte nun das Mädchen, ihr den 
Aufbewahrungsort des vorbandenen Geldes zu zeigen, 
nahm dasſelbe — 5.50 Mk. — an ſich und verſchwand 
damit. Sodann ging ſie am ſelbigen Tage zu einer 
Frau Kirſch in Kunzendorf, ſtellte ſich als 
eine Verwandte vor und ſchwindelte derſelben 
2 Unterröcke, 1 ſeidenes Tuch, 1 Taillentuch 
im Werthe von 13,50 Mk. ab. Die Sachen legte 
ſie ſogleich an und ließ ihre alten zurück, indem ſie 
gleichzeitig verſprach, die Sachen wiederbringen zu 
wollen. Der Staatsanwalt hat der Angeklagten 
mildernde Umſtände zugebilligt und beantragte 1 Jahr 
9 Monate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. Der 
Gerichtshof ging aber über den Strafantrag hinaus 
und lautete das Urtheil wegen Betrugs auf 2 Jahre 
Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt, Stellung unter 
Poltzetauffiht und 150 Mark Geldſtrafe eventl 
fernere 25 Tage Zuchthaus. Hervorgehoben wurde, 
daß die Angeklagte nicht die mindeſte Reue gezeigt, 
vielmehr frech aufgetreten, als eine Hochſtaplerin zu 
betrachten ſei und gemeingefährlich iſt. — Der Arbeiter 
Hermann Krök aus Pr. Holland arbeitete bei dem 
Gaſtwirth Fröſe in Cronsneſt und hat demſelben eine 
ſilberne Taſchenuhr geſtohlen. Wegen Diebſtahls im 
liche traf ihn eine Gefängnißitrafe von 1 Jahr 

Monaten und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren. — Der Scharwerks⸗ 
junge Michael Goy aus 5 wurde vom Schöffen, 
aun 527 5 9 e ung zu 1 

at Gefängniß verurtheilt; die ein f 
wurde verworfen — Serum 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der Züricher Dichter Konrad Ferdi 
Meyer, der am 11. Oktober ſeinen 1 = 
burtsiag feiert, gedenkt das Geburtstagsjeſt fern von 
Kilchberg, ſeinem am Züricher See gelegenen Wohn 
ort, auf einer Metje zu begehen, die er in dieſer 
Jahreszeit mit jeiner Familie zu unternehmen pflegt. 


Preßſtimmen. 


Allerlei dummes Zen 
? g, ſo ſchreibt di i 
ga, 9 87 die „Korreſpondenz 2 ur 
E ndwirthe“ ab unter der Uebecſchrift „Ein Fachma 5 
er Vörſe über Cohn und Roſenderg“. ſer 
Di Artikels iſt ein Herr Charles W. Smith unter⸗ 
5 net der durch einige dreißig Jahre Makler an 
— zetreidebörſe in Liverpool war und ſich jetzt vom 
8 e habe, Das Geſchwätz des alten 
1 enbar d Bektũ 
Aerni Blätter, denn aus gene 
Wie ed wird darin nicht das mindeſte . 
— ge uldig das Papier der „Korreſp. des Bundes 
75 Hern Gberles Sufth N On der Mittheilung 
aſelbſt, daß d 
= Landwirtte in Folge der Spielgeſchaſte gi 
jörſe im Jahre 1894 4 Miliarden Mark betragen 
hätten. Ohne das Spiel mit G treide würden die 
et er Weltmarkt um mindeſtens 30 
p er ſein als heute, und w 
2 Bi he h id was dergleichen 


Literatur. 


„Wie erhält man ſich geſund und er⸗ 
werbsfähig?“ Dieſes von a 2 born des 


Reichsverſicherungsamles warm empfohlene Schriftchen] 4 


von Kalle und Schellenberg ! 
Exemplaren verbreitet es n en Auflage 
gedruckt worden. Staatsbebörden, Groß- Induſtrielle 
deal ae were e le 
8 ir ihre Arbeiter und Mitgli 
Gegen Einſendung einer 10 Pf-⸗Brie marke 1 1 
Zuſendung eines Probeexemplars, 100 werden für 6 
Mk., 500 für 25 Mk. und 1000 für 48 Mk. portofrei 
ee je 5 der Geſellſchaft für Ver⸗ 
rettung von Volksbildung, . 
fa 5 25 g. Berlin W., Maaßen 
ie Kritik, Wochenſchau des öffentliche 
Herausgegeben von Karl Schneidt. 5 We 
Storm, Berlin W. Gleditſchſtraße. Abonnementspreis 
vierteljährlich 5 Mk. Einzelne Hefte 50 Pfg. Heft 
54 enthält: Stöcker⸗Exegeſe. Aerger als Hammerſtein, 
von Eduard Engels. Der Arbeit ein Recht, von 
Guſtav Schneda. Der deutſch⸗ tſchechiſche Krieg, von 
Norbert Falck. Vinghas junge Leiden, von Valles. 


Vermiſchtes. 


Die Findigkeit amerikaniſcher Eiſen⸗ 
. in der Erſchließung neuer Einnahmequellen 
Nor aus nachfolgender Mittheilung eines New⸗ Yorker 
Bahn Se hervor: „Die Brooklyner „Trolley“⸗ 
W onlellichaften vermiethen jetzt einzelne ihrer 
nalſtat zu Abend⸗Exkurſionen bis zu ihren Termi⸗ 
für de 15 zum Preiſe von 20 Dollars per Waggon 
Gletirtz unt Teich, amade eee 
nd mit 
Flaggenwerk deloriren, ſowie jedem e 
ein — Ice⸗Cream⸗Ticket liefern. Die Trolley⸗Parties 
ſind ſehr populär geworden, nur findet die junge 
Welt, daß die Waggons allzureich tlluminirt find.“ 
— Uebertrumpft. Frau A.: „Die jungen Leute 
von heute find gar nicht mehr jo zurückhaltend wir 
früher: mein Mann hat mir den erſten Kuß gegeben, 
wie er bei meinem Vater um meine Hand anhielt!“ 
— Frau B.: „Ich habe den erſten Kuß ſogar nich: 
eher gekriegt, als die Mitgtft auf dem Tiſche lag!“ 
— Unüberlegte Phraſe. Uebelgelaunt ließ ſick 
der Gaſt zwei Eier bringen und verſank darauf 1 
langes Brüten. 


Telegramme. 
Berlin, 10. Okt. Der „Voſſ. Ztg.“ aus Shanghai 


78 weibl.), 6 Todt⸗ 


Als Verfaſſer ö 


zugegangene Briefe laſſen nach den Schilderungen die 


Vermuthung zu, daß außer den beiden deutſchen Kron⸗ 
Conceſſionen Hankau und Tientſin noch eine dritte, 
weitaus wichtigere folgenſchwerere Erwerbung für 
Deutſchland zu erwarten ſei. 

Berlin, 10. Okt. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu⸗ 
folge entbehrt die Zeitungsnachricht, daß in der Sitz⸗ 
ung des Staatsminiſteriums vom 8. Oktober beſchloſſen 
jet, dem Landtage eine Novelle zum Vereinsgeſetz vor⸗ 
zulegen, jeder Begründung. 

Köln, 10. Okt. Wie die „Kölner Volkszeitung“ 
meldet, find bei dem Zuſammenſtoß bei Becc⸗ Mont 
Bocſolt 40 Arbeiter begraben. Bis heute Morgen ſind 
10 Todte und 9 Verwundete geborgen. 20 Perſonen, 
welche vermißt werden, dürften wohl auch getödtet ſein. 

Breslau, 10. Okt. Der am 1. d. M. vom 
Schwurgericht Beuthen wegen Mordes zum Tode 
verurthellte Sobezyk hat gegen dieſes Erkenntniß 
Reviſion eingelegt. 

Poſen, 10. Okt. Die Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts verurtheilte geſtern den Redakteur des 
polniſchen Blattes „Goniec Wielkopolski“, Vincenz von 
Bolewskl, wegen Beleidigung des Kreisſchulinſpektors 
zu Schmlegel zu zwei Monaten Gefängniß. 

Bozen (Tirol), 10. Okt. Der Steckbrief hinter 
dem Grafen Wilhelm Wickenburg⸗Capellint wegen 
Betruges iſt erlaſſen. 

Wien, 10. Okt. Die Morgenblätter melden aus 
Lemberg, daß das Dorf Wycßattcze, welches aus un⸗ 
gefägr 300 Gehöften beſteht, beinahe vollſtändig abge⸗ 
brannt It. Auch Menſchenleben find bei dem Unglück 
zu beklagen. 

Mailand, 10. Okt. Aus Saſſari wird gemeldet: 
Die Ortſchaft wurde von Räuberbanden angegriffen. 
Die eingeſchüchterten Bewohner verſuchten keinen 
Widerſtand. 

Paris, 10. Okt. Rach amtlicher Bekanntmachung 
wurde Antanananarivo am 30. Sept. nach glänzendem 
Kampfe beſetzt. Der Friede wurde am 1. Oktober 
unterzeichnet. 

Petersburg, 10. Okt. Nach welteren Berichten 
ſollten am Sonnabend auf dem Fluſſe Oca auf dem 
untergegangenen Floſſe 200 Fabrikarbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen aus dem Dorſe Ozery nach dem Dorfe 
Redkina überführt werden. Bis jetzt ſind 42 Leichen 
gefunden, darunter 25 weibliche. 

Madrid, 9. Okt. Der „Imparclal“ veröffentlicht 
die Meldung aus Havannah, eine Bande von Rebellen 
ſei in der Provinz Havannah erſchienen. Die Nach⸗ 
richt erregt Senſatton. 

Liſſabon, 9. Okt. Die Regierung charterte den 
Dampfer „Zalre,“ um einen Theil der nach Mozam⸗ 
bique entſandten Expedition nach Portugal zurück⸗ 
bringen. 

Kopenhagen, 10. Okt. Der Dampfer „Natier' 
aus North⸗Shield kollidirte bei Aaland mit dem 
Dampfer „Livornia“⸗Leith. Die „Olvornia“ ſank ſo⸗ 
fort. 13 Männer und 1 Frau ertranken. 

Conſtantinopel, 10. Okt. Zwet erfolgloſe Atten« 
tate gegen Klamil und Said Paſcha ſind verübt 
worden. Einzelheiten werden ſtreng geheim gehalten. 


— . ß mm; . 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer Cours vom 9.110. 10. 10. 
aa pet 9 — che Pfandbriefe 100,70 100,70 
D. a pCt. Seide Pfandbriefe . | 101,50 101,60 
Deſterreichiſche Goldrente 103.50 | 103,50 
et. Ungariſche Goldrente 103,20 | 103,00 
Dei tige anknoten mm 1990 
reichiſche Banknoten 85 „ 
Deutiche Aich anleihe 104,20 104,50 
4 bet. reußiſche Conſols 104,20 104.70 
Moct. Rumänier - . ... ö 9000 90,20 
arienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 123,00 123,00 
en-Bdr!e. 
Hours vom ö 5 9.10. | 10.110. 
eigen Oktober 137,20 | 137,00 
N W 145,50 145,70 
oggen Oktober 114,00 | 114,00 
FE 122,00 | 122,00 
endenz: = 
etrolenm ak = a ee FREE BO 
üböl Oktober 45.00 | 45,40 
Be 0 
piritus Oktober ee | 37,70 374) 


_—— 


Königsberg, 10. Okt, 1 uhr 8 Min. Mittags. 
. pro 10,000 L as 55 
0 on Portatius und Grothe 15 
Getreide, al, ehl⸗ u. Spivituscommifionsgeihält 
Nlingentict. . oo - - 0. 54,50 ® 
Loco nicht contingentirt 5 33,75 „ Geld. 


Wei Danzig, 9. Okt. Getreide borſe. 
ag (p. 745 g Qual.-⸗Gew.): unver 


unſaß: 150 Tonnen. 8 
in. be bunt und weiß En 
2 Abart 105 
ranſit 5 bunt und weiß in 
elibunt Ss 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Novbr. 19550 
8 4 
R Regulirungspreis z. freien Verkehr 137 
1 dicher ual.⸗Gew.): under. 1 
ndiſche rr 88 rn 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
De , 109,60 
eule heiß 3. freien Vertehr . | 103 
ulirungspreis z. 
Ger te, gro (860100 g) r = 
ine (625660 det 8 
da er, inländifcher en ne 105 
tbien, 3 7 3 | 10 
Tania Bea Be Me 5 
Rübſen, inländische 166 
satte 
Zuckermarkt. 
Magdeburg, 9. Okt. Kornzucker exkl. von 92 0% 


Rendement —,— neue 12,00. 
Rendement 11,45, neue 11,50. 
75 % Rendement 9,00. © 
24,00, Melis I mit Faß 23,37. 


— 


Sppiritusmarkt. 

Danzig, 9. Okt. Spiritus pro 100 Liter loco 
a 52,00 Gd., Okt. 52,00 Gd., Nov. ⸗ Dez. 
— d, Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
32,50 Gd., pro Okt. 32,50 Gd., Nov.⸗Dez. 
Nov.⸗März 31,75 Gd. 

Stettin, 9. Okt. Loco ohne Faß mit —,.— M, 
Konſumſteuer 33,89, loco ohne Faß mit — A Konjum- 
ſteuer —,—, pro Sept.⸗Okt. —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—. 


„ 


Glasgow, 9. Okt. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 47 sch 8 d. Flau. 


Viehmarkt. 

Grunau, 8. Okt. Es ſtanden zum Verkauf 556 
Rinder. Bei ziemlich regem Geſchäft wurde der Markt 
bis Mittag geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 
Gewicht 27—31 A. 


Seſden-Damaste Mk. 1.35 


bis 18,65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis 
Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken 6. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen 


Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufitellung 
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 
in Magdeburg ⸗Buckau bekannt u. zu Tauſenden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterkalverb rauch 
große Leiſtungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit ſind die 
Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer ſie 
nicht nur auf allen deutſchen Locomobil-Concurrenzen 
ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch 
auf zahlreichen Ausſtellungen. (u. a. in Chicago) mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 


von einigen tauſend Pro⸗ 
feſſoren und Aerzten er⸗ 
probt und empfohlen! Beim 
ſeit 14 Jahren 
bil- 


Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


beliebt und wegen feiner angenehmen Wirkung 
Salzen, Tropfen, Mixturen, Bitterwäſſern dc. 
vorgezogen. 

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in 
den Apotheken und muß das Etiquett ein weißes 
Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in rothem 
Felde tragen. 8 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 


Stetig ſteigender Abſatz ſeit 1880 findet 
der berühmte Holländ. Tabak bei B. Becker 
in Seeſen a. H. 10 Pfd. fco. acht Mark. 


Mark 500 SM 


zahle ich demjenigen Lungenleiden- 
den, welcher nicht sichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 


American pulmonie sap. 
findet. Husten und Auswurf hören 
schon nach wenigen Tagen auf. Tau- 
senden wurde damit bereits geholfen. 
Katarrh, Heiserkeit, Verschleim- 
ung und Kratzen im Halse etc. 
hebt es sofort auf. Preis pro Flasche 
2,50, 3 Flaschen 6 Mk. p. Nachnahme 
oder gegen vorherige Einsendung des 
Betrages. Unbemittelte erhalten gegen 
Bescheinigung der Ortsbehörde oder 


eines Pfarrers von mir Hilfe gratis. 


Vor werthlosen Nachahmungen wird 
gewarnt. 


carl Schade, Berlin N. 39. 


SSS 
stadt-Iheater. 
Donnerſtag, den 185 Siber 1895: 


Jwei Wappen. 


Schwank in 4 Akten von Blumenthal 
. und Kadelburg. 


Freitag, den 11. Oktober 1895: 
10. Abonnements-Vorſtellung. 


D Dutzend billets gültig. 
17 um 2. Male: 


Der stille Associe. 


Schwank in 4 Akten 
von C. Laufs und W. Jakoby. 


Sonnabend, den 12. Oktober 1895: 


Zei halben Kaſſenpreiſen: m 


Mein Leopold. 


Volksſtück in 6 Bildern von L'Arronge. 
Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


Kirchliche Anzeigen. Silberſtahl⸗Naſirmeſſer No. 53, Klinge breit 18 mm, 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdie nſt: 
Freitag, den 11. Oktober, Abends 51 Uhr. 
Sonnabend, den 12. Oktober, Morgens 
83 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Oktober 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Johann 
Kaiſer T. — Händler Ferdinand Dreyer 
S. — Bäckermeiſter Guſt. Ed. Gus⸗ 
kowski T. — Arbeiter Conrad Reimann 
T. — Bierverleger Juſtus Schröter S. 
— Arbeiter Gottfried Wichmann S. 

Aufgebote: Tiſchler Johann Schulz 
mit Anna Eichholz. — Militär⸗Anwärter 
Max Kern mit Emma Langwald. 

Eheſchließungen: Buchhalter Walter 
Goltz mit Anna Hall. 

Sterbefälle: Reſtaurateur Martin 
Paſſenheim S. 9 M. 


Auswärtige 
Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Charlotte Smolinski⸗ 
Thorn mit dem Kaufmann Herrn 
David Gerber⸗Mühlhauſen. — Frl. 
Anna Loewner⸗Adl. Medenau mit dem 
Portraitmaler und Premierlieutenant 
der Landw.⸗Feld.⸗Art. Herrn Eugen 
Voß⸗Königsberg. 
Geboren: Kaiſerl. Bank⸗Buchhalter 
Herrn Max Kauffmann⸗Danzig T. — 
Herrn Dr. med. Olſchewski⸗ Moh⸗ 

rungen S. 

Geſtorben: Frau Joh. Ehlert, geb. 
Lemke⸗Thorn. — Herr Gutsbeſitzer 
Ferdinand Schucht⸗Liebwalde. 


Literarische Vorträge 


des Kunſtkritikers u. Literaturhiſtorikers 


Emil Mauerhof 


8 Uhr Abends in der Aula des 

Königlichen Gymnaſiums. 

1) Mittwoch, 16. Oktober: Die Probleme 
in Hamlet. 

2) Freitag, 18. Oktober: Ibſen. 

3) Montag, 21. Oktober: Die Grund⸗ 
idee in Göthes Fauſt. 

4) Mittwoch, 23. Oktober: Heinrich 
Heine. 

Abonnementskarten zu den 4 
Vorträgen in der Buchhandlung des 
Herrn Meissner. 

1) Familienkarten (3 Perſ.) IL. Pl. 10 M., 
II. Pl. 6 M. 


2) Einzelkarten J. Pl. 5 M. II. Pl. 3 M. 
3) Die Tageskarte koſtet I. Pl. 2 M., 
II. Pl. 1 M. 


Loeser & Wolff's 
Sterbekaſſe. 


Sonntag, den 12. Oktober er., 
Vorm. von 8—9 Uhr, 
werden die Beiträge für die Sterbefälle 
Nr. 292/296 Klaſſe J, ſowie die Reſtanten⸗ 
beiträge von den nicht in unſerer 
Fabrik beſchäftigten Mitgliedern 

entgegen genommen. 


Der Vorſtand. 


== 2 


felier für kü 
Specialikät: 
| Plombiren. 


C. Klebbe, 


Jun. Mühlendamm 20/21. 
| Ze 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


Waldheimer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 


Robert Gärditz, Waldheim i. 8. 


— 
Oord-Stoffpantoffeln mit nd ohne 
Spaltlederſohle, genäht, für Damen 
Did. A 4.00 —6.00 


dgl. genag. für Dam. „ „ 5.00 — 7.00 
„ geftift. für „ „ „ 5.00—6.00 
„ genag. für Hrn. „ „ 5.50 — 7.50 
„sehe 6.00—7.00 
Cord-u, Plüschpantoffeln m. Badjer 
lederſohle, geſtift., Ded. „A 10.50—12 
Cord- u. Plüschschuhe, geſtift. 
Dit. & 13.50—15 
Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
(genagelt), Filz⸗ oder Fries futter, für 
Damen Did. & 8.50—15 
Leder-Ohrenschuhe, Keil, 
Did. & 12.00 
do. Abſatz, für Kinder „ „ 21.00 
bo. für Mädchen „ „ 28.00 
Wildrossleder -Schnür-, Zug- und 
Knopfschuhe mit oder obne Lackblatt 
oder Lackſpitzen, mit oder ohne Lederfutter 
r Damen Dizd. & 87—50 
ür Mädchen ir 

für Kinder „ 24—86 
Wıldrossleder-Zugstiefel mit od. ohne 
Lackblatt od. ade Did. & 48—60 
Filzschuhe und -Stiefel mit ober ohne 
Leberfohle für Damen Did. A 966 

Probe⸗Paare gegen Nachnahme. 


Loose zur 7. Rothen 

Kreuzlotterie aM. 3,30 

(Ziehung vom g. bis 14. Dezember. 

Geldgewinne von 15 bis 100000 Mark.) 
ſind zu haben. 

Peters, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
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Sommer: oder Winterfulter 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre 
Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinſte Etuis 
mit Golddruck 15 Pfg. Streichriemen, einfache 
Mk. 1.—, doppelte Mk. 1.50. Schärfmaſſe dazu 
per Doſe 40 Pfg. Oel- Abziehſteine Mk. —.40, 
1.80 u. 5.—. Raſirnapf von Brittania 40 Pfg. 
Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pfg. 
Nachſchleifen und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neue 
Hefte (Griffe) auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nach⸗ 
nahme⸗Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗Katalog 
umſonſt und portofrei. ” 

ei 


C. W. Engels, Stahlwaarenfabrik in Gräfrath Segen. 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Raſirmeſſer⸗Hohlſchleiferei in eigner Fabrik. 


aranfie @ 


Stempel, 


Zu beziehen Bu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. durch alle Buchhandlungen. 


Hochintereſſante Novität! Hochbedeutſames Werk! 


Soeben erſchien: Soeben erſcheint in Lieferungen: 


Junges Piu. Für Bismarck 


Sein Leben und Wirken 
Roman aus dem Leben 


von 
von Hermann Jahnke. 
Heros von Borcke. 


(Verfaſſer von: „Mit Prinz Friedrich Zubiläuns- Ausgabe. #8 
Karl zwei Jahre im] Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg. 


Sattel.“) Nach vollſtändigem Erſcheinen 
Preis: Geheftet 5 M., hochelegant Preiserhöhung! 


ER Urtheil der Preſſe: 

Dieſer auf Wahrheit beruhende, Dieſes mit des Fürſten hoher 
fein durchdachte Roman, der das Leben | Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
der Ariſtokratie nicht weniger ſcharf] vieles Neue zum erſten Male bietet, 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, iſt | ausgeſtattet mit Bildern von ihm, 
hochintereſſant geſchrieben, wofür ſchon | feiner Familie, des großen General- 
der Name: ſtabes, iſt mit Hinweis auf die Ver— 
Heros von Borcke dienſte des großen Mannes Jedermann 

jede Garantie bietet. auf das Wärmſte zu empfehlen. 


Paul Kittel, 
Verlags: Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 


Paul Kittel, 


Verlags⸗ Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 


Chocoladen- und Zucker waaren-Fabrik von 


Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 850 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt: 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'sche Fabrikate 
im In- und Auslando eingebürgert. 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck “sone Choceladen und Gacae’s sind in allen 
Städten Deutschland's in den durch Verkaufsschilder kennt- 
lichen Geschäften vorräthig. 
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Illuſtrirte Frauen Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 
12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 

Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text⸗ 
Illuſtrationen; ; 
4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
und Handarbeiten, Literariſches; 
12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab⸗ 
bildungen. — Ferner jährlich: 
12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 Muſterblätter für 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements 
zum Vierteljahrs⸗Preiſe von M. 2,50 = fl. 1,50 ö. W. an. — Außerdem 
erſcheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern 
zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 4,25 —= fl. 2,55 ö. W. Probe⸗Hefte 
gratis und franco in allen Buchhandlungen. a 
Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. = 18 Kr. portofrei. 
Berlin W, 85. — Wien I, Operng. 3. 


Gegründet 1874, 


2 el 


SS 


1 


+ 


pitze . 
b 
ſtell 


Bitte leſen und ausſchneiden! \ 


„Jum billigen Jaden“ in Elbing, 


Alter Markt 32, 


werden folgende Waaren zu noch nie dageweſenen Preiſen verkauft: 


6 Itzd. Hoſenknöpfe, ſchwarze, 10 Pf. 
3 Dtzd. gelbe Hofenfnöpfe . 10 Pf. 
6 Stück Hutnadeln 10 Pf. 
2 Stück Döringjeife . 25 Pf. 
6 Dtzd. Schuhknöpfe .. 10 Pf 
6 Packete Haarnadeln mit weißer 

Spitze ee ie 
5 Stück Stahlfingerhüte . 10 Pf. 
3 Stück Prima Abfallſeife 20 Pf 
1 Paar lange Lederſtrumpf⸗ 

o ER ITTE 
50StückgroßeGeſchäftscouverts 12 Pf. 


1 Paar Lederſtrumpfbänder für 


Kindern 9 Pf. 
40 Stück Stahlfedern .. 10 Pf. 

6 Stück Prima Bleiftifte . 10 Pf. 
5 Otzd. Nickelhemdenknöpfe 10 Pf. 
10 Stück gelbe Kopfnadeln 10 Pf. 
25 Stück Prima Briefbogen. 8 Pf. 
25 Couverts dazu 8 Pf 

1 Schuhanzieher 8 Pf. 
3 Dtzd. Klammernaden . . 10 Pf. 
2 Knäuel Zwirn à 100 Meter 10 Pf. 


Hoſenträger, Portemonnaies, Nähnadeln, Stricknadeln, Broches, 


Manſchetten⸗ u. Kragenknöpfe, Cigarrenſpitzen, Uhrketten und 1000 andere Artikel 
zu Fabrikpreiſen. 


petroleumkannen, ſowie Emaillirtes Geſchirr, Waſſer-Eimer ꝛc. ꝛc. EE 


25 % billiger wie 


Großer Umſatz! 


„Zu 


jede Concurrenz. 


Wenig Nutzen! 


Hermann Jeschanowsky, 
Alter Markt 32. 


m billigen Laden.“ 


NB. Da ich mich nicht von dem Schweiße meiner Mitmenschen nähren will, fo 
halte ich als Geſchäftsprinzip daran feſt, das hochgeehrte Publikum von 


Elbing und Umgegend reell zu bedienen. 


fee und mein Hauptgeſchäft in 
ellen. 


Durch große Abſchlüſſe für mein 
Königsberg kann ich u d Preiſe 


* 


Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


Kelne Hosenträger !! Keine Riemen mene it 
— - —— — nn — —t — 


Der eg 
* 


Automat 


— D. R. -P. — 


Dleses neu erfundene Instrument, 


1, 

augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des 
2 und Abknöpfens der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die ganze 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
und ungezwungenere, 


Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko- Zusend. 


bestehen von Hermann Hurwitz & Co., 
Berlin C., 2. Klosterstrasse 49.2 


| Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


115 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


VVV 
Inſpector 


l eſtpreußen findet Anſtellung 
15 e bei beſtrenommirter 


deutſcher 


Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Bewährte Agenten werden bevorzugt, 
Neulinge erhalten Gelegenheit zu koſten⸗ 
freier Ausbildung. 

Meldungen mit Lebenslauf, Referenzen 
und Photographie befördern Haasen- 
stein & Vogler, A.⸗G., Berlin 
SW. 19, unter N. O. 78. 


2 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 


Manuſcripts nur in einem Exemplar, SRH 


wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 


mäßige Wahl der Blätter, falls ſol * 15 


nicht beſtimmt find. | 


Instrumente 

ausersterHand 
Catalog A: über Streich⸗ u. Blas⸗ 
Inſtrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr., Trommeln, Saiten, 
Beſtandtheile. Cat. B: Zug⸗ ze 
u. Mundharmonikas, Spielw. ie 
K. F. Schuſter, HR 
Markneukirchen. Na. 180 F 


Gratis 


erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode“ 


0 
Schnitte 
nach Maaß 
von den in der „Wiener Mode“ 
und der Gratisbeilage „Wiener 


Kinder⸗Mode“ abgebildeten 
Toiletten, Wäſche u. ſ. w. 


in beliebiger Anzahl 


für ſich und ihre Angehörigen. 


Abonnementsannahme und Anſichts⸗ 
hefte in jeder Buchhandlung. 


Ein faſt neues, großes Schreibpult 
billig zu verkaufen 
Löwensluſt b. Elbing. 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Freitag, den 11. Oktober: Auftreten 
von Marie Wellig - Bertram. 
Lohengrin. Romantiſche Oper. 

Sonnabend, den 12. Oktober: Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen. Wilhelm Tell. 
Drama von Schiller. 5 

Sonntag, den 13. Oktober, Nachmittags 
3½ Uhr: Bei ermäßigten Preiſen. 
Die Barbaren. Luſtſpiel. 

Sonntag, den 13. Oktober, Abends 
7½¼ Uhr: Die Glocken von 
Corneville. Romantiſch⸗komiſche 
Oper von Clairville und Gabet. 
Muſik von Planquette. 

Montag, den 14. Oktober: Martha. 
Oper von Fr. v. Flotow. 


ö 2 
Fahrplan 1895. f 
— ———— 
Abfahrt nach Ri 5 
40 e 1 Om t g dul 
2,18 Nm., 6,42 Nm., 10,13 Nm., 10,08 N 
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Nr. 239. 


Eva Siebeck. 


Roman von Bertha von Suttner. 


14 Nachdruck verboten. 
Uebrigeng d 

dur auerte es nicht mehr lange und 
i ge Fenſterſcheiben fiel gelbes Dämmer⸗ 
Eva gin e kurze Sommernacht war zu Ende. 
hr Gef a das Fenſter, öffnete es und badete 
So blleh ſi m Wehen der kühlen Morgenluft. 
Schreckeng ie Zeit lang hinausgelehnt. Die 
la ar anken begannen ſich zu ver⸗ 
dämmerli er, feuchte Morgenwind, das blaſſe 
der eintönige Ruß Vogelgezwitſcher, von dem 
Alle 8 70 der Hähne ſich abhob, das 
Ruheſehnſucht it einlullend; eine große 
to ebrftünp! erfiel fie — die Sehnſucht, 
bett nu flü 


gen Schlaf ſich aus dem Be⸗ 

ben, Sie ging an das Ruhe⸗ 

war fie lente ſick hin; ein paar Minuten 

angektein Stunden wachte fie auf, 
Dur ver ſtand neben ihr. 

g Du fir fragte ex nr 

0 i eiſt ſchon draußen — 

Dich hier eig lpozergang 0 und jetzt finde 

e Warum bift Du To 

n, wenn Du noch ſchläfrig 


nt Beltanpen, nicht früh — ich bin garnicht 
ae ent Ich hatte mich nämlich garnicht 
re „36 hen, ie fragend an: 
enn Du „mich zu ſehr vor Dir gefürchtet 
Ah, ſo ft fürchterlich, fürchterlich!“ 
Die Geſchichte wahr? Hab's alſo 


eträumt, bin mit et 
men nem kleinen Tampus 


4 e rn 0 
wandte zuckte berätlich mit den Achſeln und 


N + 
cp Wan Dich — thu' nicht gar ſo zimper⸗ 
bench e iſt da weiter dran, wenn einmal ein 
Mc hin Er Schwips hat? ... Geſchieht mir 
Fenn nänen, denn ich vertrag viel Viel 
5 & ch vertrag ich, aber Grimaſſen und 
o v 
8 


rü 
warhead 


| 

N einer Frau vertrag ich nicht — börſt 

ö en und oben herab laß ich mich nicht an⸗ 

5 * een und Uebertreibungen 

And * auf, legte ihre Hand auf ſeinen 
ante ihm ins Geſicht: 


— 


Per hausfteun) 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 11. Oktober. 18 


1895. 


„Robert — fragſt Du denn nicht au 
nach, was mir verhaßt ſein Könnte? = u 
Grauen einflößen muß? Du weißt wohl garnicht 
mehr, daß Du Dich wie ein Raſender geberdet 
haſt — brutal — mordluſtig. ..“ 

Er lachte. 8 

„So ſchlimm war's? Alſo hatte ich einen 
Tüchtigen. Davon weiß ich garnſchts mehr. 
Aber Du wirſt doch nicht ſo dumm ſein, Einen 
für das verantwortlich zu machen, was er im 
Rauſch treibt und redet? Das thut nicht einmal 
das Gericht.“ 

„Jedenfalls kann ich Dich dafür verantwort⸗ 
lich machen, daß Du Dich in einen ſolchen Zu⸗ 
ſtand verſetzteſt. Wenn Du Dich achteſt — und 
wenn Du mich nur ein wenig lieb haſt, Robert, 
ſo ſei in Zukunft —“ 

„Hübſch foltd und brav, was? Nur Waſſer 
trinken, fleißig arbeiten, vielleicht auch Roſen⸗ 
kranz beten? Geb, laß mich aus — Du wirſt 
mich nicht erziehen.“ 

„Du willſt Dir alſo mir zulieb gar keinen 
Zwang anthun? Warum frage ich nur? Du 
haft mich ja garnicht mehr lieb .. Ich be⸗ 
greife nicht, wodurch ich Deine Zuneigung ver⸗ 
foren habe — denn ich beſaß fie doch? Du 
warſt doch verliebt in mich, Robert? . . - 
Warum hätteſt Du mich ſonſt zur Frau gewählt 
— ich verſtehe nicht, begreiſe nicht — —“ 
„Zerbrich Dir nicht den Kopf und ſei nicht 


ad. 
Damit kehrte er ihr den Rücken und ging 
zur Thür hinaus. 55 


Eva erſchien nicht zum Gabelfrühſtück. 
„Die Frau Gräfin habe Kopfſchmerzen und 
bleibe auf ihrem Zimmer,“ war von der Kammer⸗ 
frau gemeldet worden. 

Zur Speiſeſtunde kam dieſelbe Meldung, 
und „die Frau Gräfin laſſe um eine Taſſe 
Bouillon bitten.“ 

Befragt, 105 92 Frau fehle, antwortete 

bert achſelzuckend: 
de Kopfweh, ſagt fi: und 


x weiß nicht 
giebt nf feine Antwort. Vielleicht Launen.“ 


m Laufe des Nachmittags gingen die Groß⸗ 
En und Irene, bei Eva nachzuſehen; aber 
die Kammerjungfer ließ Niemand vor: ihre 


{ lummere. 
Ane — Gva ſchlummerte nicht; auch 


hatte fie keinen beftigen Kopſſchmerz. Sie 
wollte 190 allein ſein — allein mit ihrem Un⸗ 


glück, allein mit ihren Gedanken. Denn fie 
überlegte: wie ſollte ſie ihrem Loos entfliehen 
oder wie es tragen? Dieſer Menſch, dieſer 
Robert — er begann, ihr Abſcheu einzuflößen. 
Wie einſt — vor wenigen Monaten erſt — ſie 
das Bewußtſein, daß ſie liebte, mit einem ſüßen 
und ſeligen Schauer überkam, ſo überkam ſie 
jetzt mit ebenſo bitterem und ſchmerzlichem 
Schauer die Erkenntniß, daß in ihr Herz der 
Haß ſich einzuſchleichen begann. Damals ge⸗ 
nügte es, das Bild des vorbereitenden, zum 
Fenſter hinaufgrüßenden jungen Offiziers ſich 
vorzuſtellen, um von einem beglückenden, zärt⸗ 
lichen Empfinden durchglüht zu werden, und 
jetzt — wenn ihr das Bild aus der vergangenen 
Nacht vor das innere Auge trat — ſo reichte 
das hin, ſie mit Entſetzen und Widerwillen zu 
erfüllen ... Und der Gefürchtete, der Ver⸗ 
achtete war ihr Mann, der Gefährte ihrer 
ganzen Zukunft! 

Freilich: das mußte ſie zugeben — da hatte 
er ſich richtig vertheidigt: was Einer im Rauſche 
ſpricht oder thut, dafür iſt ſein nüchternes Selbſt 
nicht verantwortlich. Es wäre eine Ungerech⸗ 
ligkeit von ihr, ihn ſo zu beurtheilen, als hätte 
er die Greuel auch begangen, die er im Irrſinn 
der Trunkenheit nur geſprochen. Doch im Wein 
liegt Wahrheit: die Rohhelt, welche ſich da 
geoffenbart, war die vielleicht nicht die echte 
Grundlage ſeines Weſens? Auch im nüchternen 
Zuſtonde ließ ſein Benehmen viel Rohes durch⸗ 
hlicken. . .. So dachte fie bin und her, und 
das Ergebniß war dieſes: unglücklich verheirathet. 

Und war denn aus dieſem Jammer kein 
Ausweg? Nein — keiner. Ein Scheidungs⸗ 
grund lag nicht vor. Das Loos war gefallen 
— eine grauſame Niete. Aber war ſie die 
Einzige ? Wie viel tauſend Frauen giebt es nicht 
ringsum in der Welt, denen dſleſes Geſchick ge⸗ 
worden: „unglücklich verhetrathet!“ Ergebung 
war das Einzige, was da übrig blieb. Auch 
dartn log noch eine edle Aufgabe, das über fie 
gekommene Leid mit Geduld tragen, mit Würde 
es zu verbergen trachten, es mit Demuth als 
Vergeltung hinnehmen. Warum war ſie jener 
inneren Stimme nichtgeſolgt, die zur Zeit der Braut⸗ 
ſchaft ihr zugerufen: „Tritt zurück, tritt zurück 
Du ſtürzeſt Dich ins Unglück!“ Sie 
hatte den leichtſinnigen Wageſchritt gethan, einem 
Manne, den fie jo gut wie garnicht kannte, 
den fie auf falſche Vorausſetzungen geliebt, die 
Hand zu reichen. Das Wagniß war mißglückt, 
jetzt hieß es, die Strafe abbüßen. Nur Nie⸗ 
mandem klagen — allein, ſtill und ſtolz ihren 
Kummer tragen. Wem auf der weiten Erde 
hätte ſie ihr Herz auch ausſchütten mögen? Es 
gab wohl Einen, zu dem es ſie zog — aber der 
war der Letzte, dem ſie ſich anvertrauen durfte; 
zu dem konnte ſie nicht hintreten und ſagen: 
„Ich bin elend — elend durch Deinen Sohn.“ 

Gegen 8 Uhr kam Robert in das Zimmer. Er 
näherte ſich dem Ruhebette, auf welchem Eva 
angekleidet lag. 

„Schläfſt Du?“ fragte er leiſe. 


Eva gab keine Antwort. Er ging wieder z 
Thür und ſagte dort zu Jemand, der im Neb 
zimmer auf Antwort zu warten ſchien: 

„Sie ſchläft.“ 

„Nein, nein, ich bin wach — kommt mi 
herein, alle Beide,“ rief jetzt Eva, glaubend, ® 
jet Irene, welche mit Robert gekommen; ul 
es wäre ihr lieber geweſen, in dieſem Augenbll 
mit Letzterem nicht allein bleiben zu müſſen. 

Es war aber nicht Irene, welche nunmel 
hinter Robert in das Zimmer kam; es war 
Ralph. 

„Nun, Evinka — wie gehl's? Biſt D 
noch krank?“ . 

Ste erhob ſich aus ihrer liegenden Stellung 
und ſtreckte ihm die Hand entgegen. 

„O wie gut von Dir, König — nachſehel 
zu kommen .. ich habe Kopfichmerz, weile 
nichts — auch iſt mir jetzt beſſer —“ = 

„Ich bab's ja gleich geſagt, daß es niche 
iſt.“ brummte Robert. „Geſellſchaft baſt D 
jetzt — bleibſt ein Biſſel hier, Vater? — 0 
gehe ich meine Parthie Billard machen — De 
Doktor wartet ſchon.“ 

Und er ging wieder hinaus. 1 

Ralph ſchob ſich einen Seſſel zu dem Ende 
des Sophas, wo Evas Kopf geruht hatte. 

„Lege Dich wieder zurück, Evinka,“ ſagte ei 
die Kiſſen in Ordnung bringend, „jo... ic 
ſetze mich her zu Dir... Hoch genug 10% 
Bleib’ ganz ſtill liegen .. Deine Stirn ff 
etwas heiß, Du armes Weibchen.“ 

Eva that, wie ihr geheißen. 
Kopf in die Kiſſen zurück und blieb gan 
ſtill. Die liebkoſenden Worte aus Ihre 
Schwiegervaters Munde; die ſorgenden Ver 
richtungen seiner Hände — feiner ſchlanken, 
weißen Hände, die ihr das Polſtet 
glätteten und die Stirne kühlten; der freund 
leuchtende Blick aus ſeinen Augen, das Alle? 
that ihr unſäglich wohl. Nie hatte ſie in br 
Nähe Roberts dieſes zutrauenerfüllte, 17 


Empfinden gehabt, nie dieſes woblige Bewuß, 
ſein, daß ſie „liebgehabt“ ſei. Nur als K 
wenn ſie krank geweſen, und ihr Vater an lt 
Bettende geſeſſen, hatte fie Aehnliches gefühl N 
Ja, jo war es ... König betrachtete ſie ald 
Tochter und wollte ſie als ſolche in ſein Herd 4 
ſchlteßen. Da durfte fie ihn nimmermehr durch 
blicken laſſen, daß das Band, welches ſie 1 
ſeiner Tochter machte, zugleich die Feſſel aaa“ 
durch welche ſie elend war. 5 

Ralph entfernte ſeine Hand von ihrer Stirn, 
ſtreſchelte fie über die Wangen und legte 
jeinen Arm über den oberen Rand des Ki 4 
So zu ihr herabgebeugt, ſprach er nun a 


auf ſie ein: 
meine Kleine, Du haſt wohl 


„Evinka, f iß Alles > 
— ich we 2 
Kummer? Rede nicht bie Vorgänge der 


Deine Kammerjungfer hat 

5 Nacht nicht e 1 muß 
eine ſchmerzliche Enttäuſchung für r 
ſein! Du 15 in Deiner Würde I ac 
Liebe gekränkt worden — denn Du lieb! 


Deinen Mann, nicht wahr? ... Ach, daß 
ihn dieſe Liebe doch beſſern, veredeln 
könnte! .... Geben wir die Hoffnung nicht 
auf — Du biſt jo recht geeignet, einen Lebens⸗ 
gefährten auf beſſere Bahnen zu lenken. 
Doch ich zweifle, daß — — ſei tapfer, Kind, — 
das heißt, lerne verzichten. Das Freudenloos, 
das Du verdient hätteſt, iſt Dir nicht zu Theil 
geworden — aber bedenke: wie wenige, wie 
wenige unter uns, denen volles Glück beſchieden 
It! Nicht als Troſt biete ich Dir dieſe Erwägung 
an, denn das Leid der Anderen macht das eigene 
nicht leichter — im Gegentheil: das Elend der 
Welt laſtet ſchwer auf jedem menſchlich fühlenden 
Herzen; nicht als Troſt, aber als Pflichtmahnung 
ſag ich Dir: Sieh, die Anderen dulden, dulde 
auch. — Ich wollte, das irdiſche Leben wäre 
ſchon ſo eingerichtet, daß die Freude, der Friede 
allerwärts überwögen, daß die Menſchen alle 
gut und würdevoll und hellen Verſtandes wären, 
daß es keine Einrichtungen mehr gäbe, welche 
uns widernatürliche Pflichten — wie die Mord⸗ 
pflicht im Kriege, die Ausharrungspflicht in liebe⸗ 
loſer Eb: — auferlegen; keine Schranken mehr, 
an welche uuſere gefeſſelten Herzen und ge⸗ 
knechteten Geiſter ſo oft ſich blutig ſtoßen müſſen 
— aber jene Zeit iſt noch fern ... wir erleben 
ſie nicht mehr. Wir müſſen mit der Gegen⸗ 
wart, wie ſie nun elnmal ift, uns abfinden ... 
beſt da tbeſtebt der beſte Muth, den man 
Raft n einem Zehntel Tbat⸗ 
— Sag 
N 8 
Glückes zu ſtehen — nicht wa Ir rabe de 
Dagegen ſträubt ſich Dein n 
biſt noch an des Lebens Anfang, alſo willſt Du 
u willſt — 


ch Eva, indem fi 
die Augen zu ihm aufſchlug. „Nein, Wa 5 


als den beſten Theil 
des Muthes — Reſignatſon — das hatte 10 
mir heute ſchon als Looſung gegeben. Ich habe 
den ganzen Tag über meinen Kummer nach⸗ 
edacht, und war zu dem Entſchluß gelangt: 
fü tragen und allein tragen. Nun 
aber kommſt Du daher, König, und ſagſt mir, 
Du wiſſeſt Alles, und lieſeſt in meinem Innern 
wann einem Buche .. Das thut mir fo 
me Jetzt brauche ich nicht mehr einſam zu 
einen, jetzt kann ich in ein Freundesherz“ — 
fie rückte ihen Kopf ef . 5 
ihr Lebnenden 7 was näher zu dem neben 
nd ruhte jo buchſtäblich an 


ü 2 
e „Mein Leld und mein Schuld 
Kinde“ 


„Welche Schuld, mein ; 
ig meine Hand ver⸗ 


geben habe zu leichtfer 
Das iſt wohl wa 
Mädchen kommt denn 150 ARE welches 
Mann kennen zu lernen, dem fe 1 55 


anvertraut?“ 
„O doch, doch .. Ich hätt 
Stimme folgen ſollen ... Habe ic denn tn 


in der Brautzeit, ein Wort aus meines Ver⸗ 


Bu 


lobten Munde vernommen, welches mich zu dem 
Schluß berechtigt hätte, daß er ein edler, ein 
bochdenkender Menſch fei? Nein — kein einziges. 
Hat er mir jemals Vertrauen, Bewunderung 
einzuflößen gewußt, wie zum Beiſpiel —“ 

„Wie wer, zum Beiſpiel?“ 

„Wie — Du, mein König.“ 

„Ich flöße Dir Vertrauen ein?“ 

„O, jo volles. inniges!“ 

„Wenn Du wüßteſt. ..“ 

„Was?“ 


„Nichts ... Du darſſt mir vertrauen. Ich 
bin kein ſchlechter Menſch.“ 

„Nein — ein vollkommener.“ 

„O, das nicht, das lange nicht. Auch auf 


mir laſtet manche Schuld. Wo giebt es auf 
dieſer Welt — außer in den Dich terphantaſien 
— vollkommene Menſchen? Wir ſind alle mit⸗ 
ſammt ſo ſchwache, aus ſo ſchwankenden Re⸗ 
gungen zuſammengeſetzte Weſen — von den 
Einflüſſen der Außenwelt, von der Stimmung 
der Stunde, von den Umſtänden und Geſcheh⸗ 
niſſen fo abhängig wohl können 
wir uns in manchen Augenöllcken zu 
idealen Höhen erheben — können wohl in 
manchen Lagen handeln, wie es der „Voll⸗ 
kommenheit“ entſpricht; aber unabhängig, unaus⸗ 
gelegt von höchſter Tugendhaftigkett durchdrungen, 
das it wohl Keiner unter uns — ich noch 
weniger als viele andere, Evinka. Gegenſeitige 
Nachſicht brauchen wir Alle und gegenſeltige 
Stütze. Mir liegt jetzt eine ſchwere Pflicht 
erfüllung ob .. . es wird mir keinen geringen 
Kampf koſten ... Aber reden wir nicht davon 
— das iſt ſo etwas, was ich mit mir allein 
abmachen muß, von dem Niemand etwas er- 
fahren darf.“ 

„Was kann das fein, König? Willſt Du 
mir nicht vertrauen? Vor einer Stunde noch 
laſtete das Leid auf mir, das ich glaubte, allein 
tragen zu müſſen . Da bift Du gekommen 
und hast diefe Laſt mir abgenommen, haft mir 
geftattet, daß ich hier an Deiner Bruſt mich 
aus preche. mich ausweine — und das iſt mir 
ſo ſüß, daß ich jetzt gar kein Bedürfuiß mehr 
zu weinen habe. Willſt Du es nicht auch mit 
mir verſuchen, König, und mir ſagen, was Dich 
drückt? ...“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Wenn nicht heute — vielleicht ein ander⸗ 
mal?“ bat ſie. 

„Vielleicht ... Heute laß mich nur Dein Arzt 
fein, Du armes verwundetes Frauenſeelchen! Was 
könnte ich Dir nur ſagen, um Dich mit dem 
Scheckſal auszuſöhnen, um Dir etwas Beſſeres 
zu bieten, als vorhin — als die Entſagung ? 
Laß es die Hoffnung ſein! Es kann ja ſo viel 
Unerwartetes eintreffen in dem langen Leben, 
das vor Dir liegt ... Auch ohne große um⸗ 
wäl zende Ereigniife ſtellen fi große Aenderungen 
ein ... Die Zeit mit ihren ſich häufenden, 
kleinen Wechſelfällen wandelt Alles langſam um; 
auch bat ſie im Gefolge die Gewohnheit, und die 
iſt eine gar mächtige Abſchleiferin aller uns 


erträglich ſcheinenden Kanten und Ecken. 
Die iſt die große Gleichmacherin der Schick⸗ 
ſale: dem zu Glücklichen ſchwächt ſie den 
0 dem Unglücklichen mildert ſie das Leid. 
Aber da gebe ich Dir wieder nur matten Troſt, 
nicht wahr?“ 

Eva fühlte ſich garnicht troſtbedürftig in 
dieſem Augenblick. Sie war von einem eigenen 
träumeriſchen Ruhegefühl gewiegt. Der Stimm⸗ 
laut allein, der an ihr Obr ſchiug — auch ohne 
Rückſicht auf den Sinn der geſprochenen Worte 
— hatte etwas ſo zärtlich Beſänftigendes; der 
hinter ihrem Kopf um das Kiſſen gelegte Arm 
hatte etwas jo Schützendes, und an dieſer Bruſt, 
an der ſie lebnte, war es ſo weich und warm. 
Sie fühlte das Pulſiren feines Herzens und 
athmete den leiſen Wohlgeruch, der dem aus 
ſe ner Bruſttaſche hervorſtehenden Taſchentuche 
entſtrömte. 

Er ſprach lange fort, doch ſie war nun ganz 
verſtummt. Nur wenn er eine Frage ſtellte, 
fo machte fie ein bejabendes oder verneinendes 
Zeichen. Nach und nach wurde auch fein Reden 
von immer längeren Abſätzen unterbrochen; 
immer leiſer und ſeltener fielen die Worte von 
ſeinen Lippen — ſchließlich verſtumm te auch er 

Inzwiſchen war die Dämmerung herein⸗ 
gebrochen, und durch das offene Fenſter drangen 
die Zwitſcherlaute der zur Nachtruhe ſich ver⸗ 
ſammälten Vögel, die Rufe der ſich aufbaumenden 
Pfauen. 

„Schläfſt Du, Kleine?“ fragte Ralph nach 
longer Pauſe. 

Eva ſchlief nicht, doch gab ſie keine Antwort. 
Sie lag in einer Art Halbſchlummer, aus dem 
ſie ſich nicht herausreißen wollte. Ec beugte 
fi noch etwas tiefer über fie herab und drückte 
ſeine Lippen auf ihren Scheitel in einen langen 
— wie ſegnenden Kuß. - 

Dann fand er geräuſchlos auf und ging 
leiſen Schrittes zum Zimmer hinaus. 

Eva rief ihn nicht zurück. Wie ſie ſo dalag, 
ohne die Stellung zu wechſeln, war ihr, als ſei 
der Abweſende noch bei ihr. So wie man 
bisweilen eine Melodie noch im Innern fort⸗ 
klingen hört, wenn die betreffende Muſik 
ſchon verſtummt iſt, ſo fühlte Eva noch die 
Nähe Desjenigen, der nicht mehr da war. 
Dieſelbe Wärme, derſelbe Duft, dieſelbe Athem⸗ 
bewegung, derſelbe ſanfte Druck des über ihrem 
Haupte liegenden Armes und auf ihrer Stirn 
derſelbe Hauch des zuletzt gegebenen Gutenacht⸗ 
Kuſſes. Dabei empfand fie, wie ihr Herz ſich 
weitete in einer unendlich ſüßen Liebes regung: 
König — König! Du freundlicher, guter, ein⸗ 
ziger, theurer König! Wte gut iſt es doch, 
Jemand ſo recht innig lieb zu haben und zu 
wiſſen, daß dieſer Jemand Einem fo wohlmill. .. 
Ganz arglos, in voller Unſchuld gab ſie ſich 
der beglückenden Regung hin. Er war ja kein 
Fremder; ſie war ja hier im Hauſe ſeine Tochter, 
und er würde fie ſchützen und hegen ... Sie 
wollte ihn bewundern und von ihm lernen, und 
manchmal — wenn ihr einſam und ſehnſüͤchtig 


e 


zu Muthe wäre — würde ſie wieder ſo ſehn⸗ 
ſuchsgeſtillt an ſeinem Herzen ruhen wie jetzt 
— d. h. wie vorhin. Ja, wle recht hatte er 
doch mit ſeinem Troſtworte gehabt, daß ſo viel 
Unerwartetes eintreten könne: noch vor ein 
paar Stunden war ſie arm und jetzt ſo reich 
— reich an zärtlicher, ſanſt erglühender, heilig 
reiner Tochterliebe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Wer find die reichſten Frauen 
der Welt? Sennora Couſino, Miß Hettie 
Green, die Baronin Burdett⸗Coutts, Ma: 
dame de Barrios (Marquiſe de Roda), Miß 
Mary Garrett von Baltimore und die große 
ruſſiſche Grundbeſitzerin Madame Woleska. 
Sennora Conſino, eine ſüdamerikaniſche Witt⸗ 
we, ſoll 40000000 Eſtrl. beſitzen. Außer 
großen Güterkomplexen gehören ihr Eiſen⸗ 
bahnen, Silber⸗, Kupfer⸗ und Kohlengru⸗ 
ben und unſchätzbare Juwelen. Allein die 
Kohlengruben bringen ihr 17000 Lſtrl. mo⸗ 
natlich ein. Aus den Silber⸗ und Kupfer⸗ 
mienen bezieht fie 20000 Lſtrl. monatlich. 
Miß Hettie Green iſt die reichſte Dame Nord⸗ 
amerikas. Die Marquiſe de Roda iſt die 
Gattin eines ſpaniſchen Granden. Sie iſt 
in Guatemala geboren. Der damalige Prä⸗ 
ſident des Landes, Sennor de Barrios, hei⸗ 
rathete ſie, als die Vierzehnjährige ſich noch 
im Kloſter zu ihrer Erziehung befand. Die 
Einwände der Oberin überwand er ſehr ein⸗ 
fach, indem er dieſelbe ins Gefängniß warf. 
Der Direktor wußte ſich zu bereichern, ehe er 
in der Hauptſtadt erſchoſſen wurde. Bei ſeinem 
Tode hinterließ er feiner Wittwe 5000000 Eſtrl. 
Miß Mary Garett von Baltimore, die Tochter 
des früheren Präſidenten der Baltimore⸗ und 
Ohio⸗Eiſenbahn, beſitzt 20 000 000 Lſtrl., welche 
in dem ſehr lohnenden Unternehmen angelegt 
ſind. Madame Woleska ſoll ebenſoviel ihr 
Eigen nennen. Beachtenswerth iſt, daß alle 
ſechs Damen ihr ungeheures Vermögen ſelbſt 
und das ganz geſchäftsmäßig betreiben. 


— Doppelſinnig. Er: . . „Glaube 
meinen Schwüren: Nie werde ich Dich ver: 
laſſen: Deine Heimath ift meine Heimath.“ — 
Sie (ſeufzend): „Ach, und Dein Eid iſt 
Mein —eid!“ 
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